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Die Thronrede. 


Daß dem nunmehr eröffneten Landtage ein außergewöhn⸗ 
liches Maß von Arbeit erwachſen würde, war vorauszusehen. 
Die geſtrige Thronrede hat dieſe Erwartung nicht nur be⸗ 
ſtätigt, ſondern noch übertroffen, indem außer den bereits in 
Ausſicht geſtellten auch noch Vorlagen angekündigt wurden, 
auf die man wenigſtens für die jetzt beginnende Seſſion noch 
nicht gerechnet hatte, ſo beiſpielsweiſe der Geſetzentwurf über 
die allerdings ſehr wünſchenswerthe Regelung der Verhältniſſe 
der mittleren Schulen und der Penſionsverhältniſſe der Mittel- 
chullehrer, ſo auch der Geſetzentwurf über die für kleinere 
ommunen nicht unweſentliche Erhöhung der Hundeſteuer. 
Bezüglich des allgemeinen Eindrucks]! den uns die 
Rede des Kaiſers gemacht hat, können wir nur unterſchreiben, 
8 unſer Berliner . Korreſpondent darüberſagt: fie macht 
en Eindruck ſchlichter Sachlichkeit und des Beſtrebens von 
parteipolitiſcher Einſeitigkeit fern zu bleiben. Inſofern iſt ſie 
außerordentlich charakteriſtiſch für die Anſchauungen, nach denen 
zur Zeit unſere innere Politik geleitet wird. Hervorheben 
. wir auch, daß die Thronrede in den einleitenden 
. über die großen Reformvorlagen inſofern den durch 
ſchwier dt zuſammenſetzung im Abgeordnetenhauſe bedingten 
Mich die Verhältniſſen vorſichtig Rechnung trägt, als ſie 
10 ie beſtimmte Erwartung ausdrückt, daß dieſe Vorlagen 
ur der gegenwärtigen Seſſion zu Stande kommen werden. Es 
iſt da nur von einer Sicherung des endgiltigen Ab- 
ſchluſſes des Reformwerks die Rede, worunter man wohl 
nur eine Vereinbarung über die Grundzüge dieſes Werkes zum 
Zweck einer entſprechenden Umgeſtaltung der Vorlagen für die 
nächſte Seſſion verſtehen kann. Wenn wir an die Zeit der 
Berathungen über die Provinzial⸗ und Kreisordnung für die 
öftlichen Provinzen zurückdenken, an das ewige Hin⸗ und Her⸗ 
he er Vorlagen zwiſchen der wen und 99 geſetz⸗ 
5 orperſchaften, und wenn wir die jetzige Zuſammen⸗ 
kzung dieſer beiden Körperſchaften in Beracht ziehen, ſo 
Omen wir uns nicht zu der Hoffnung aufſchwingen, daß es 
18 bald gelingen werde, die Reform zu einem definitiven Ab⸗ 
Ruß zu bringen. Es iſt auch beſſer, wenn dieſer Abſchluß 
nicht in übereilter Weiſe herbeigeführt wird, denn es könnte 
zes nur durch weitgehende Konzeſſionen an die konſervative 
Partei geichehen und das Erreichte würde wenig Werth für 
e Geſammtheit haben. 
die „Gehen wir zu den Einzelheiten über, ſo finden wir, daß 
1 Thronrede mit vollem Rechte das Hauptgewicht auf die 
Br cbt rei rm legt. Wir wollen indeß auf dieſe Frage heut 
den näher eingehen, einestheils weil dieſelbe an der Hand 
22 2 — dahin vorliegenden Materials in unſerer Zeitung be- 
SR wiederholt eingehend beſprochen worden iſt, anderntheils 
> die Einbringung der bezüglichen Geſetzentwürfe bereits 
15 ſtattgefunden hat und wir daher bald näheren -Auf- 
En über die Grundgedanken der Reform erhalten werden. 
8 iſt es, daß die Thronrede die Nothwendigkeit 
alſo rleichterung der Kommunen anerkennt; es wird ſich 
ae noch um Ermittelung des beiten Weges zu dieſem 
deabſi handeln. Erfreulich iſt auch die Ankündigung einer 
116 ſichtigten Reform des Einſchätzungsweſens, und wir 
zöchten bei dieſer Gelegenheit bemerken, daß hierin auch ſchon 
el geſchaffen werden könnte, bevor die geſammte Reform 
teuerweſens endgiltig zum Abſchluſſe gelangt iſt. 
des B11 — — Thronrede über Verbeſſerungen auf dem Gebiete 
günſtige Lulwulweſens ſagt, wird wohl bei allen Parteien 
lichen Provinzame finden. Hier liegt, obgleich in den öft- 
ift, doch n och 8 in den letzten Jahren viel dafür geſchehen 
5 Unentgeltli 575 im Argen. Wenn es gelingen ſollte, 
„ biin cbt des Volksſchulunterrichts zur Durchfüh⸗ 
a ſich n b ib, ben Lehrern eine auskömmliche Exiſtenz 
85 18 ar 5 dies ein großer Erfolg. Freilich kann 
— urch eine zweckmäßige Steuerreform erreicht 
Ueber den Abſchluß der Verwaltun sreform in den 
öſtlichen Provinzen durch Erlaß einer a Landgemeinde: 
ordnung haben wir uns wiederholt ausgeſprochen. Große 
Erwartungen hegen wir in dieſer Hinſicht nicht. Namentlich 
können wir die Erwartung unſeres Berliner Korreſpon⸗ 
denten, daß der Herrfurthſche Entwurf geeignet ſein werde, die 
errſchaft des Großgrundbeſitzers auf dem platten Lande zu 
brechen, nicht theilen. Sollte der Miniſter des Innern, was 
wir nicht glauben, wirklich die Abſicht haben, nach dieſer 
ichtung hin eingreifende Vorſchläge zu machen, fo würde der 
agrariſche Einfluß in beiden Häuſern des Landtages ſchon 
1 ſorgen, daß dieſe Bäume nicht in den Himmel wachſen. 
as die Abſicht der Regierung anbelangt, durch die Land- 


leben der 


gemeindeordnung „leiſtungsfähige Träger“ für die Gemeinde⸗ 
laſten zu ſchaffen, ſo wiſſen wir ja bereits, daß es ſich dabei 
nicht um die Vereinigung von Gemeinde- und Gutsbezirken 
handelt, ſondern nur um die Vereinigung ganz kleiner Gemeinde- 
verbände mit größeren. 

Von beſonderem Intereſſe wird auch die angekündigte Um⸗ 


geſtaltung auf dem Gebiete der Gewerbe-Inſpektion ſein, 9 


die in nahem Zuſammenhange mit den Arbeiterſchutzbeſtrebungen 
der Regierung ſteht. 

Es wird eine arbeitsreiche Seſſion. Hoffen wir, daß es 
auch eine fruchtbringende wird, wenn auch die Früchte erſt 
ſpäter zur vollen Reife gelangen. 


Deutſchland. 


Berlin, 12. Nov. Das iſt doch einmal ein ehrliches 
Bekenntniß, ein Wort von herzerfreuender Aufrichtigkeit in 
unſeren Tagen orthodoxer Heuchelei und agrariſcher Sophiſtik, 
das das „Deutſche Tageblatt“ geſtern ausſprach: „Die 
Monarchie iſt das Rückgrat des preußiſchen Junkerthums.“ 
Der Leſer wird uns nicht mißverſtehen. Es iſt, ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, kein Selbſtbekenntniß der Monarchie. Der gegenwärtige 
Monarch faßt ſeinen Beruf wahrlich anders auf. Seine Fahne 
iſt das „ſoziale Kaiſerthum“, das die Intereſſen aller Klaſſen 
der Bevölkerung ſo weit als überhaupt möglich verſöhnen ſoll. 
Man kann über den Werth einer Parole wie der des „ſozialen 
Kaiſerthums“ oder Königthums verſchieden denken, und wir 
ſelbſt haben bei dargebotener Gelegenheit Kritik an ihr geübt. 
Aber hier kommt es auf die ſubjektive Abſicht, auf den per⸗ 
ſönlichen Willen an. In das Wort des Königs und ſeinen 
Entſchluß, dies Wort zur Wahrheit zu machen, darf niemand 
einen Zweifel ſetzen. Aber in dieſem Fall wäre der Zweifel 
auch unberechtigt, und ſelbſt die radikalen Blätter erkennen es 


gelegentlich ausdrücklich an, daß ſie den ehrlichen Willen des 


Monarchen, ſeinen Beruf im ſozial verſöhnenden Sinne aus⸗ 
zuüben, zugeben und ſchätzen. Nicht ein Bekenntniß der 
Monarchie, ſondern ein Bekenntniß des Junkerthums ehthält 
der Satz des zitirten Blattes, den wir um ſeiner köſtlichen 
Aufrichtigkeit willen noch einmal anführen: „Die Monarchie 
iſt das Rückgrat des preußiſchen Junkerthums“. Alſo deßhalb 
geberdet ſich unſer Junkerthum ſo monarchiſch und 
königstreu, weil es in der Monarchie den Rück⸗ 
halt für ſeine eigenen Klaſſen- und Standesbeſtrebungen 
zu erkennen vermeint. Wir wiſſen allerdings nicht, zu welcher 
Partei „Das deutſche Tageblatt“, zu deſſen regelmäßigen Leſern 
wir nicht gehören, ſich augenblicklich bekennt; es wechſelt ſeine 
Farbe ſo raſch, daß es ſchwer iſt, darüber immer auf dem 
Laufenden zu ſein, und das heute noch Zutreffende iſt morgen 
vielleicht ſchon nicht mehr wahr. Aber der zitirte Satz hat 
nur dann einen Sinn, wenn das Blatt damit die Partei des 
Junkerthums nehmen will, dem es denn auch in demſelben 
Artikel einen hohen ſozialen Beruf zuſchreibt. Unmöglich kann 
angenommen werden, daß das Blatt ſich gegen das Junkerthum 
wenden wolle. In dieſem Falle wäre die Behauptung, daß 
das Junkerthum in ſeinen, alſo unrechtmäßigen Beſtrebungen 
einen Rückhalt an der Monarchie finde (Rückgrat ſagt ſogar 
noch mehr), ohne Zweifel eine Beleidigung der Majeſtät. Alſo 
wir regiſtriren das junkerliche Bekenntniß: Die Monarchie 
iſt unſer Rückgrat. Neben dem alten Worte: „Und der König 
abſolut, wenn er unſern Willen thut“ werden wir in Zukunft 
das andere zitiren dürfen: „Die Monarchie iſt das Rückgrat 
des preußiſchen Junkerthums.“ — — Bezüglich der Zuſammen⸗ 
jegung der Schulreform-Konferenz kann auffallen, daß 
von den ehemaligen Univerſitätslehrern des Kaiſers Niemand 
hinzugezogen worden iſt. Profeſſor Jürgen Bona⸗Meyer hatte 
ſich noch in letzter Zeit ſehr warm für die Konferenz intereſſirt. 
Daß überhaupt nur ſehr wenige Univerſitätslehrer eingeladen wer⸗ 
den würden, hatten wir ſchon im Septbr. mittheilen können. — — 
Das hieſige Landgericht II hat ein ſonderbares Urtheil 
gefällt. Der Schloſſermeiſter T. aus dem benachbarten R. 
hatte ſeinen Lehrling aus einer geringfügigen Veranlaſſung 
mit etlichen ſo kräftigen Ohrfeigen traktirt, daß das Trom⸗ 
melfell des Jungen zerplatzte. Das Landgericht hat die Frage 
verneint, ob eine Ueberſchreitung des Züchtigungsrechtes vor⸗ 
liege. Das Zerplatzen des Trommelfells ſei ein unglücklicher 
Zufall geweſen, für welchen der Angeklagte nicht verantwortlich 
gemacht werden dürfe. Das Urtheil lautete hiernach frei⸗ 
ſprechend. Bisher hat die Judikatur immer angenommen, daß 
Eltern, Erzieher, Lehrherren u. ſ. w. ihr Züchtigungsrecht mit 
Vorſicht anzuwenden haben und für geſundheitsnachtheilige 
Folgen einer körperlichen Strafe verantwortlich zu machen 
ſeien. Das Wort „Zufall“ erfährt in dem Erkenntniß eine 
ziemlich kühne Anwendung. Das Zerplatzen des Trommelfells 
iſt die Folge der Züchtigung geweſen, und Zufall bedeutet 


umgekehrt die Verneinung eines Zuſammenhanges von Urſache 
und Folge. Das Urtheil widerſpricht nicht nur der gemein 
üblichen Judikatur, ſondern auch anderen Erkenntniſſen des 
nämlichen Gerichts. — — Gegenüber anderweiten Mittheilun⸗ 
gen über die Vorgänge in der Schillerpreis-Kommif⸗ 
ſion können wir daran feſthalten, daß ein Antrag Paul 
eyſes, Sudermanns „Ehre“ mit dem Preiſe zu krönen, die 
ſtärkſten Sympathien, allerdings aber auch lebhaften Wider⸗ 
ſpruch, ſo namentlich vom Grafen Hochberg, gefunden hat. 
Wir können hinzufügen, daß zu den wärmſten Befürwortern 
des Heyſeſchen Antrags Erich Schmidt gehörte. Die Entſchei⸗ 
dung ſteht nach wie vor allein beim Kaiſer, dem die zufällige 
Gruppirung der Meinungen in der Kommiſſion wahrſcheinlich 
werthvoll ſein wird, der aber an dieſen Meinungsausdruck in 
keiner Weiſe gebunden iſt. 

— Am 11. d. M. hat, wie bereits telegraphiſch berichtet, 
der Kaiſer einer Sitzung des Landes-Oekonomie-Kollegiums 
beigewohnt. Der Kaiſer nahm dabei Gelegenheit, ſich des 
längeren über die landwirthſchaftlichen Arbeiter und Arbeit⸗ 
geber und das Verhalten derſelben hinſichtlich der Schutz⸗ 
maßregeln an den landwirthſchaftlichen Maſchinen auszulaſſen. 
Die „Nationalzeitung“ berichtet über dieſe Sitzung: 

Punkt 5 Uhr traf der Kaiſer, welcher die Uniform des 
Königs⸗Ulanen⸗Regiments Nr. 13 (Hannover) trug, im land⸗ 
wirthſchaftlichen Miniſterium ein; den ihm angebotenen Präſi⸗ 
dentenſitz lehnte er ab und ließ ſich zur Seite des Präſidial⸗ 
tiſches nieder. Der Vorſitzende und der Unterſtaatsſekretär 
des landwirthſchaftlichen Miniſteriums, Dr. von Marcard, 
dankten dem Kaiſer für die hohe Ehre; ſeit dem fünfzigjährigen 
Beſtehen des Landes⸗Oekonomie⸗Kollegiums ſei es das erſte 
Mal, daß der Herrſcher an den Berathungen derſelben theil⸗ 
nähme. Tr. von Marcard forderte darauf die Verſammlung 
auf, ein Hoch auf den Kaiſer auszubringen; nachdem die Ver⸗ 


ſamalung dieſer Aufforderung mit Begeiſterung nachgekommen 


5 ee 9 eingetreten. 
ex Kaiſer hatte beſtimmt, daß aus der reichen Tagesordn 
des Kollegiums die Vorlage betreffend Sms regen an Per 
landwirthſchaftlichen Maſchinen zur Verhandlung kommen 
ollte. Der betreffende Antrag war ſchon im vorigen Jahre von 
em landwirthſchaftlichen Zentralverein für den Regierungsbezirk 
Königsberg bei dem Landes ⸗Oekonomie⸗Kollegium eingebracht wor⸗ 
den, damals einer Kommiſſion überwieſen, und es lag nun der 
Bericht dieſer Kommiſſion zur Verhandlung vor. Geheimer Ober⸗ 
Regierungsrath Thiel erſtattete namens der Kommiſſion einen kur⸗ 
zen Bericht über deren Verhandlungen unter Betonung der Wich⸗ 
tigkeit geeigneter Schutzmaßregeln bei der immer mehr ſich aus⸗ 
breitenden Anwendung von landwirthſchaftlichen Maſchinen. Hier⸗ 
auf beleuchtete der Präſident des Oberlandeskulturgerichts Dr. 
Glatzel die juriſtiſche Seite dieſer Angelegenheit und das Recht der 
Verantwortlichkei:, welches je nach Faſſung der betreffenden Polizei⸗ 
ungen: die Betriebsunternehmer bei Unglücksfällen durch 
landwirthſchaftliche Maſchinen treffe. Nach ihm führte Freiherr 
von Hammerſtein aus ſeinen Erfahrungen als Vorſtand der land⸗ 
wirthſchaftlichen Unfallverſicherungs⸗Genoſſenſchaft in Hannover 
Details über die Zahl und die Urſachen der landwirthſchaftlichen 
Unfälle und die Entſchädigung für dieſelben vor. Der Vertreter 
des antragſtellenden Vereins, Rittergutsbeſitzer Juſtizrath Reich, 
äußerte ſich zuſtimmend zu dem von der Kommiſſion ausgearbei⸗ 
teten Normalentwurf einer Polizei⸗Verordnung betreffend die 
Schutzmaßregeln an landwirthſchaftlichen Maſchinen und betonte, 
neben der Verpflichtung der Arbeitgeber auch die Verpflichtung der 
Arbeiter zur Beobachtung der betreffenden Vorſchriften und Ver⸗ 
meidung jeder leichtfertigen Gefährdung. Prof. Schmoller theilte 
ſodann Näheres aus der Unfallſtatiſtik der Provinz Weſtfalen mit; 
hob hervor, daß die überwiegende Anzahl der e irn 
Unfälle nicht durch die Maſchinen, ſondern durch andere Urſachen 
hervorgerufen würden und befürwortete die betreffenden Vorſchrif⸗ 
ten nach dem Beiſpiel der ſüddeutſchen Verordnungen auf die an⸗ 
deren Urſachen auszudehnen, außerdem legte er den Gedanken nahe, 
die Kontrolle der Befolgung dieſer Maßregeln nicht in die Hände 
der Polizei, ſondern in die der Organe der Unfallverſicherungs⸗ 
genoſſenſchaft zu legen. 1 

Hierauf ergriff der Kaiſer das Wort, um auf verſchie⸗ 
dene in der Debatte vorgekommene Punkte näher einzugehen. 
Aus den ihm regelmäßig vorgelegten Rapporten habe er zu 
ſeinem Befremden erſehen, daß eine größere Anzahl zumal 
weiblicher Bedienſteter im landwirthſchaftlichen Betriebe ver⸗ 
unglücke, und es ſei deshalb nothwendig, auf die 
Vermeidung ſolcher Unglücksfälle eine verſchärfte Achtſamkeit 
zu verwenden. Wie er ſchon im vorigen Jahre im landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verein habe mittheilen laſſen, ſei er nicht geneigt, 
bei der Beſtrafung der für ſolche Unglücksfälle haftbaren Unter⸗ 
nehmer irgendwie Gnade eintreten zu laſſen, wo eine ſtrafbare 
Fahrläſſigkeit vorliege. Von dem meiſt ungebildeten land⸗ 
wirthſchaftlichen Arbeiter könne man nicht verlangen, daß er 
ſeine eigenen Intereſſen und e ſeiner Exiſtenz ohne 
Rückſicht auf feine eigene Bequemlichkeit bei der Ausführung ſeiner 
Arbeiten wahrnehme. Dem Leichtfinn und der Unachtſamkeit dieſer 
Arbeiter müſſe durch eine ſtrenge Aufſicht der verantwortlichen 
Arbeitgeber geſteuert werden; in dieſer Beziehung erwarte er von 
den Beſchlüſſen des Kollegiums die beſten Folgen; im übrigen ſei 
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beigewohnt zu haben. 6 Uhr 10 Minuten ſchloß die Sitzung 


und die Verſammlung begab ſich darauf in die Räume des 
Miniſters zum Diner, in deſſen Verlauf Miniſter von Lucius 
Gelegenheit nahm, dem Kaiſer ſeinen Dank für die dem Landes⸗ 
ökonomielollegium und feinem Haufe zutheil gewordene Ehre 
auszuſprechen. An dem Diner nahmen außer den Mitgliedern 
des Landesökonomiekollegiums die Familie des Miniſters, die 
beiden Direktoren im landwirthſchaftlichen Miniſterium, Ober⸗ 
ſtallmeiſter Graf Lehndorff, die Generäle von Hahnke und 
Wittich, der Chef des Zivilkabinets von Lucanus und Hof— 
marſchall Graf Eulenburg theil. 
Dem Herrenhauſe ſind ſeitens des Miniſters des 
Innern folgende Geſetzentwürfe zugegangen: 1) Geſetz, be⸗ 
treffend die außerordentliche Armenlaſt; 2) Geſetz über Er⸗ 
höhung des Höchſtbetrages der Hundeſteuer in den älteren 
rovinzen (von 9 auf 20 Mk.); 3) wegen Ausdehnung des 
enſionsgeſetzes vom 27. März 1872 auf mittlere Staats⸗ 
beamte; 4) Geſetz wegen Abänderung und Ergänzung einiger 
Beſtimmungen wegen Wahl der Stadtverordneten. Das 
letztgedachte Geſetz beſtimmt in Artikel I.: 

„Die Städteordnung für die öſtlichen Provinzen der Monarchie 
vom 30. Mai 1853 wird, wie folgt, abgeändert und ergänzt: 1) Dem 
8 14 wird als Abſatz 2 nachſtehende Beſtimmung hinzugefügt: "Sit 
eine Aenderung der Anzahl oder der Grenzen der Wahlbezirke oder 
der Anzahl der von einem jedem derſelben zu wählenden Stadt⸗ 
verordneten wegen einer in der Zahl der ſtimmfähigen Bürger ein⸗ 
getretenen a aus ſonſtigen Gründen erforderlich ge⸗ 
worden, ſo hat der Magiſtrat die ent e anderweitige Feſt⸗ 
ſetzung zu treffen; auch wegen des Uebergangs aus dem alten in 
das neue Verhältniß das Geeignete anzuordnen. Der Beſchluß des 
Magiſtrats bedarf der 5 von Aufſichtswegen. 2) Der 
erſte Satz im dritten Abſatze des § 21 wird dahin abgeändert: 
Alle Ergänzungs⸗ und Erſatzwahlen werden — unbeſchadet der 
Vorſchrift im zweiten Abſatze des $ 14. — von denſelben Abthei⸗ 
lungen und Wahlbezirken vorgenommen, von denen der Ausge⸗ 
ſchiedene gewählt war. 3) Der Abſatz 1. des $ 25 enthält nach⸗ 
stehenden Zuſatz: Werden die Erſatzwahlen mit den Ergänzungs⸗ 
wahlen in ein und demſelben Wahlakte verbunden, ſo hat jeder 
Wähler getrennt zunächſt ſo viele Perſonen zu bezeichnen, als zur 
regelmäßigen Ergänzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung, und 
ſodann ſo viele Perſonen, als zum Erſatze der innerhalb der Wahl⸗ 
periode ausgeſchiedenen Mitglieder zu wählen ſind.“ 

— Dem Bundesrath iſt der Entwurf eines Geſetzes, be— 
treffend die Beſteuerung des Zuckers, nebſt Begründung 
ugegangen. Es handelt ſich um die weitere Reform der 
Helene behufs Verminderung und ſpäterer 
eſeitigung der Ausfuhrprämien. Der Entwurf ſchlägt 
demgemäß, wie die „Nat.⸗Ztg.“ hört, eine ſtufenweiſe, mit dem 


es ihm eine Freude geweſen, den Berathungen des Kollegiums ein Schadenerſatz eat ge Seite ſtehen. Wü 


Jahre 1892 beginnende Herabſetzung der Materialſteuer bis 


zur Abſchaffung derſelben, und eine entſprechende ſtufenweiſe 
Erhöhung der Verbrauchsſteuer vor. 

— Die Heranziehung der ausländiſchen Betriebsunter⸗ 
nehmer, welche regelmäßig deutſche Fiche befahren und in 
deutſchen Häfen anlegen, zur Unfallverſicherung iſt, wie die 
Weſtdeutſche Binnenſchifffahrts-Berufsgenoſſenſchaft auf die vom 
amt geſtellte Frage erklärt, auch bei der Binnen⸗ 
erwünſcht, weil die deutſchen Arbeiter, ins⸗ 
eſondere Flößer, durch die Eigenart des Betriebes genöthigt ſind, 
abwechſelnd bei deutſchen und ausländiſchen Unternehmern Be⸗ 
ſchäftigung anzunehmen. Der Ausführung würden jedoch große 
Schwierigkeiten im Wege ſtehen. Zunächſt würde zu erwägen 
sn ob bei der Schifffahrt und Flößerei überhaupt die rechtliche 

öglichteit beſteht, die ausländiſchen Unternehmer zur Unfall⸗ 
Verſicherung heranzuziehen; jedenfalls würde ſie nur für die 
Fahrt innerhalb der deutſchen Grenzen vorhanden ſein. Alsdann 
würde zwar der . Arbeiter für Unfälle, welche ſich im 
Gebiete des Reichs ereignen, einen Schadenerſatz erhalten, dem 
deutſchen Arbeiter würde aber auch nur in dieſer Beſchränkung 


D 
1 


. rde man indeß nur 
t den deutſchen Arbeitern gegenüber auf⸗ 
ſtellen, ſo wäre zweifellos, daß der ausländiſche Unternehmer ſolche 
Arbeiter nicht oder nur im höchſten Nothfalle annehmen würde; 
die Arbeitsgelegenheit des deutſchen Schiffers und Flößers würde 
hierdurch eine bedenkliche Einſchränkung erfahren. Die Zahl der 
deutſchen Matroſen und Flößer, welche im Dienſte von belgiſchen 
und niederländiſchen i 
ordentlich groß. 


eine Verficherungs 


Schiffern und Flößern fahren, ift außer⸗ 


Rußland und Polen. 

* Nach einer Meldung, welche der „Pol. Korreſp.“ aus 
Petersburg zugeht, ſoll der ſchwer erkrankte Großfürſt Nifo- 
laus aus der Krim auf ſein Schloß Zuamenskoi überführt 
werden, wo durch die Nähe der Hauptſtadt die Heranziehung 
jener Aerzte erleichtert wäre, welche den Großfürſten bereits 
früher behandelt hätten. Der gegenwärtige Zuſtand des Par 
tienten ſei in ſo fern ziemlich zufriedenſtellend, als er ſich 
eines verhältnißmäßigen phyſiſchen Wohlbefindens erfreut; die 
Ausſichten auf eine Wiedererlangung ſeiner geiſtigen Kräfte er⸗ 
ſcheinen jedoch vollſtändig geſchwunden. — Wie verlautet, iſt 
in Helſingfors eine beſondere Kommiſſion aus ruſſiſchen 
und finniſchen Staatsbeamten zur Ausarbeitung eines Ver— 
waltungs-Reglements für Finnland eingeſetzt worden; 
nach Beendigung der Arbeiten dürfte, laut Meldung der „No⸗ 
woje Wremja“, die Aufhebung des jetzigen finniſchen Staats- 
ſekretariats in Petersburg erfolgen; ſtatt deſſen wird nur ein 
Vertreter Finnlands im Miniſterium des Innern ernannt wer⸗ 
den, welcher dem Zaren über Finnland vorträgt, wie andere 
Räthe über die anderen ruſſiſchen Gebiete Vortrag zu halten 
pflegen. — Die „Nowoſti“, die einzige ruſſiſche Zeitung, welche 
die bei den übrigen Blättern beliebte Judenhetze verurtheilt, 
veröffentlicht zum Beweiſe deſſen, daß alle hervorragenden 
Schriftſteller Rußlands dies ebenfalls gethan haben, einen 
vor 32 Jahren erlaſſenen und von 147 der bekannteſten ruſ⸗ 
ſiſchen Schriftſteller, Dichter und Journaliſten unterzeichneten 

roteſt gegen eine, die Juden beleidigende Bemerkung in der 

eitſchrift „Illuſtrazia“. Dieſer Proteſt wurde 1858 in Kat⸗ 
kows „Rußki Weſtnik“ veröffentlicht und unter den Unter⸗ 
zeichnern befanden ſich Turgenjew, Katkow, Akſakow, Beſtjuſhew, 
Koſtomarow, Krylow, Nekraſſow, Pogodin und eine Menge 
anderer berühmter Schriftfleller jener liberalen Epoche, die bis 
weit in die 60. Jahre hineinreichte. Es iſt ebenfalls ein 
Zeichen der abſcheulichen Reaktion, welcher Rußland jetzt preis⸗ 
gegeben iſt, daß die Juden mit einer Brutalität ſonder Gleichen 
geſchmäht und verfolgt werden. 


Schweden und Norwegen. 


* Ehriftiania, 11. Nov. Eine genaue Unterſuchung hat er⸗ 
n daß die Schweinepeſt nur an drei Stellen in der Stadt 
Shrütiania, ſonſt aber nirgends im Lande aufgetreten iſt. Der 
Beſtimmung der 8 gemäß find ſämmtliche Thiere aus 
den 1 Ställen getödtet und die Ställe gründlich desinfizirt 
worden. x 


e ET 
»Man erinnert ſich, daß bei dem Aufſtand im Kanton 
Teſſin ein Mitglied der dortigen Regierung, Roſſi, ſeinen Tod 
gefunden hat. Als Urheber dieſes Todesfalles wurde ein gewiſſer 
Caſtiöni bezeichnet, der von London, wo er ſeit langen Jahren 
wohnt, nach dem Teſſin gekommen war, und ſich dort an der auf⸗ 
ſtändiſchen Bewegung betheiligt hatte. Man ſagte, daß er auch 
perſönliche Unbill und den Tod eines Bruders, der von einer 
parteiiſchen Juſtiz hingerichtet worden war, zu rächen hatte. Es 
war Caſtioni gelungen, nach dem Tode Roſſis zu entkommen. In 
London wurde er feſtgenommen, und die Schweiz ſtellte den Antrag, 
daß er ausgeliefert werde. Woche um Woche wurde die Angelegen⸗ 
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heit verſchoben, es wurden immer neue Erhebungen angeſtellt, und 
jetzt erſt hat die Queens⸗Bench in London das Urtheil gefällt. Der 


danach abgewieſen, weil der Tod Roſſis während einer politiſchen 


Antrag der ſchweizer Regierung auf Auslieferung Caſtionis wurde 


Erhebung erfolgte. Caſtioni wurde ſofort in Freiheit geſetzt. 
Frankreich. 


Paris, 11. Nov. Die Regierung hat der „Geſell⸗ 
ſchaft der Freunde Rußlands“ die offizielle Anerken⸗ 
nung verſagt, obgleich dieſelbe aus achtbaren Perſönlichkeiten 
beſteht. Es iſt das aus Gründen der Vorſicht geſchehen, da die 
Geſellſchaft einmal auch von unverſtändigen Perſonen überfüllt 
werden könnte, und ſodann, um nicht einen Präzedenzfall zu 
ſchaffen, der anderen ähnlichen Geſellſchaften den gleichen * 
auf Anerkennung gewähren würde. Die Verſagung ſteht der Wirk⸗ 
ſamkeit genannter Geſellſchaft nicht im Wege. — Als das Geſetz 
angenommen wurde, welches auch die katholiſchen Prieſter⸗Semi⸗ 
nariſten verpflichtet, den Heeresdienſt in Reih und Glied zu 
leiſten, da 1 5 — die Ultramontanen ein Jammergeſchrei und er⸗ 
klärten, die Republik wolle den Glauben vernichten, indem 


Heerde verübten Gewaltthat anriefen, und Fanatiker ließen An⸗ 
ſchläge an die Mauern kleben, welche die ruchloſen Schänder des 
Prieſterkleides mit Mord und Todtſchlag in dieſer Welt, abgeſehen 
von den ſelbſtverſtändlichen Höllenflammen in der anderen, be⸗ 
drohten. In dieſem Herbſte wurden die Seminariſten zum erſten 
Male eingezogen. Einige Biſchöfe veranſtalteten vor ihrem Ab⸗ 
gange zum Regimente feierliche Hochämter, wie wenn ſie ſich an⸗ 
ſchickten, als Blutzeugen unter Menſchenfreſſer zu gehen. Andere 
Oberhirten waren einſichtig genug, die Sache weniger tragiſch auf⸗ 
zufaſſen und ihren Zöglingen ſtatt thränenfeuchter lb) ieds⸗ 
predigten lieber vernünftige, lebenskluge Rathſchläge mitzugeben. 
Es hat ſich indeß bereits herausgeſtellt, daß alle Beſorgniſſe der 
Biſchöfe unbegründet waren. Die Seminariſten wurden von den 
übrigen Soldaten allenthalben freundlich und ſogar vielfach mit 
einer gewiſſen Achtung aufgenommen, nirgends hatten ſie ſich über 
ſchlechte Behandlung oder Spott zu beklagen, und ihre Anweſen⸗ 
heit wirkt günſtig auf den Ton, der im Mannſchaftszimmer herrſcht. 
Uebrigens haben einzelne Korpskommandeure, z. B. General 
Nögrier, in Korpsbefehlen ausdrücklich und unter Androhung 
trenger Strafe verboten, die Seminariſten zu hänſeln und fie 
durch unziemliche Reden, Geſänge oder Handlungen zu beläſtigen. 


Amerika. 

‚+ Karl Schurz hat ſich noch einmal über die ameri⸗ 
kaniſche Zollpolitik geäußert in einem Artikel, welchen er 
der „Newyorker Staatszeitung“ zur Erwiderung auf eine Rede 
des Staatsſekretärs Blaine gegen ſeine Boſtonrede zugeſandt 
hat. Schurz verurtheilt insbeſondere in dieſem Briefe die Re⸗ 
ziprozitätsklauſel in der Mac Kinley⸗Bill. 

„Anderen Völkern zu drohen, daß, falls ſie unſere Produkte 
nicht frei einlaſſen, wir unſer Volk des freien Zuckers berauben 
und unſere Schuhfabriken ſchließen werden — daß, wenn ſie nicht 
freundliche Geſichter machen, wir zur Strafe für ſie unſere eigenen 
Naſen abſchneiden werden — iſt kein ernſtgemeintes Anerbieten von 
Reziprozität, es ſieht mehr einem auf das amerikaniſche Volk ge⸗ 
münzten ſchlechten Scherze ähnlich.“ * 

Karl Schurz empfiehlt einen zollfreien Einlaß aller die 
Thätigkeit der Fabrikanten unterſtützenden Artikel, um dem Fa⸗ 
brikanten es möglich zu machen, feine Fabrikate jo billig herzu⸗ 

5 denn, eſchieht, und im Welt⸗ 
Scharfſinn und Leiſtungsfähigkeit des amerikaniſchen Arbeitels 
entſchädigen für den Unterſchied der Löhne. 

„„Dann wird der Fabrikant ſich auch einer entſprechenden Er⸗ 
mäßigung des Zolles auf die fabrizirte Waare nicht widerſetzen 
und auch der Farmer wird finden, daß er billiger und mit größe⸗ 
rem Nutzen produziren kann, wenn die Laſt der Hochzollpreiſe, zu 
denen er jetzt einkaufen muß, von ſeinen Schultern genommen iſt. 
Auf dieſe Weiſe kann unſer Handel mit dem Auslande bedeutend 
entwickelt werden, und ich glaube nicht, daß es auf anderem Wege 
geſchehen kann. Das iſt meine Antwort auf Herrn Blaines Frage. 


— 


* Die Kochiche Heilung der Tuberkuloſe. Ein in der Klinik 
von Herzheimer in Frankfurt a. M. behandelter Fall von 
Lupusgeſchwür auf der linken Geſichtshälfte und der Ohr: 
agel verlief folgendermaßen: Sechs Stunden nach erfolgter 
Einſpritzung der Kochſchen Flüſſigkeit in das i 
webe des Rückens trat hohes Fieber ein. Die Temperatur ſtieg 
auf 40 und darüber, die Pulserregung betrug 120, und die Patien⸗ 
tin machte den Eindruck einer Schwerkranken. Dieſer Zuſtand hielt 
bis zur Mitternachtsſtunde vom Montag auf Dienſtag an, dann 
begann das Fieber abzufallen. Gleichzeitig mit dem Fieber ſchwoll 
die Geſchwürsfläche 16 5 ſtark an. Die Knötchen des Lupus⸗ 
geſchwürs ſahen hellgelblich aus, waren prall gefüllt und ſonderten 
eine reichliche ſeröſe Flüſſigkeit ab. Die Wirkung trat pünktlich ein. 
Hierauf, nach etwa dreizehn Stunden, zeigte, ich eine Schorfbil⸗ 
dung an den Knötchen des Lupusgeſchwürs. Das Fiebe 
ununterbrochen. Mittwoch Vormittag war die Patientin 
vollkommen ne ihre Temperatur betrug 37. Das Ge⸗ 

wür zeigte eine Kruſtenbildung, wie bei heilendem Ekzem (Aus⸗ 
lag). Sobald die Kruſten abgelöſt ſind, wird keine neue Ein⸗ 
prigung vorgenommen. Außer dieſem Fall hat Dr. i noch 
andere Kranke nach der Kochſchen Methode behandelt. Ein Patient 
iſt lungenleidend und klagt außerdem über Schmerzen im Knie⸗ 
elenk. Der Verdacht, daß auch dieſes Leiden tuberkulöſer Natur 
ei, war begründet. Nachdem die Flüſſigkeit in das Unterhautzell⸗ 
ewebe des Rückens eingeſpritzt war, trat eine Ble Reaktion im 
Knie elenk ein; N e 817. 5 ſtark an. Die Bedeutung der 
Kochſchen a iegt alſo einmal darin, daß durch dieſelbe die 
Bade auf Tuberkuloſe N a. iſt; ſodann 
daß die Heilung zweifellos erſcheint. Libbertz hat Kontrol⸗ 
verſuche angeſtellt und — durch Einspritzung der Flüſſigkeit in 
den geſunden Körper ſeines 1 Schwiegervaters. Hier trat 
keinerlei Reaktion und keinerlei Fieber ein. Am Mittwoch Vor⸗ 
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ten, \ Natur befannt ie 
Diphtheritiskranken haben gleichfalls 


* „Es iſt Alles ſchon einmal dageweſen“, das war 
ungefähr der Grundgedanke, den Prediger Karl Voigt aus 
Offenbach kürzlich in ſeinem Vortrage „Das Reich der Inka, 
ein Kulturſtaat auf ſtaatsſozialiſtiſcher Grund⸗ 
lage“, im Frankfurter Kaufmänniſchen Vereine erörterte. Fragen, 
die heute die geſammte Menſchheit bewegen, ſind vor hunderten 
von Jahren bereits in dem Reiche der Inka ihrer praktiſchen 
Aan zugeführt worden, und zwar in einer für die dort be⸗ 
ſtehenden Verhältniſſe befriedigenden Weiſe. Es ſei hier nur das 
Markanteſte aus dem reichen Materiale hervorgehoben, das der 
Redner zur Erläuterung ſeines Themas erbrachte. Zunächſt 
kannte man in dem Reiche, das die ſpaniſchen Eroberer auf dem 
Hochplateau der Cordilleren vorfanden, den ausgeprägten Judi⸗ 
vidualismus der alten Welt nicht im geringſten. Was vorhanden 
war, war Allgemeinbeſitz. Der Ertrag deſſelben ging in drei 
Theile, und zwar der erſte 15 Kultuszwecken, der zweite zum 
Unterhalte des ungeheueren kaiſerlichen Haushaltes, der dritte für 
das Volk. Alle Frühjahr wurde die Nutznießung des Beſitzes, der 
faſt ausſchließlich in Ackerland beſtand, in jeder Gemeinde familien⸗ 
weiſe und 1 — nach Maßgabe der Kopfzahl zur Einzelbeſtellung 
vertheilt. Allgemeiner Beſitz der Gemeinde und unter gemein⸗ 
ſamer Bearbeitung verblieb nur derjenige Theil, der zum Unter⸗ 
halte der Schwachen, Hilfloſen und Alten beſtimmt war. Denn 
im alten Peru beſtand die ſchöne Sitte, daß das ſechzigſte Jahr 
einen Jeden in den wohlverdienten Ruheſtand verſetzte, gewiß die 
einfachſte Löſung der Altersverſorgungsfrage. Dafür mußte der 
gewöhnliche Peruaner aber auch bereits vom fünften Lebensjahre 
an im Dienſte ſeines Gemeinweſens arbeiten. Der eigentliche Staats⸗ 
dienſt, in Krieg und in Frieden, erſtreckte ſich vom 25. bis zum 
45. Jahre etwa, und zwar in der Weiſe, daß jeder Bürger jähr⸗ 
lich 3 Monate zur en einberufen war. Daß die Durch⸗ 
führung aller dieſer Beſtimmungen einen ungeheuerlichen Apparat 
von Beamten, Reviſoren und Superreviſionen erforderte, liegt auf 
der Hand. Und wie weit ſich die ſtaatliche Fürſorge für das ein⸗ 
en: Individuum erſtreckte, geht daraus hervor, daß ſogar die 

uswahl der zu verehelichenden Paare von eigens hierfür an⸗ 
geſtellten Beamten vollzogen wurde. Die Gemeinde hatte dem 
jungen Paare das neue Heim zu ſtellen und einzurichten, und in 
emſelben durften die jungen Leutchen dann ein Flitterjahr lang 
frei von jeder Arbeit ihrem jungen Glücke leben. Das merkwür⸗ 
digſte an dieſer ganzen, bis in die kleinſten 47 re genau 
eregelten Verwaltung war jedoch wohl der Umſtand, daß dieſelbe 
ſich m Gegenſatz zu ie ohne jeden Aufwand von Alktenſtücken 
vollzog — denn die alten Peruaner waren noch in der glücklichen 
Lage, keine Schriftzeichen zu kennen. Das einzige Mittel, deſſen 
ſie ſich zu, ſozuſagen, en Mittheilungen bedienten, ver⸗ 
ſchieden gefärbte und Bene chnüre, verbot jeden Verſuch zur 
Vielſchreiberei von ſelbſt. 


. Bauchredner⸗Künſte. Vor etwa 14 Tagen hinterließ ei 
eigenthümlich auftretender und eigenthümlich gekleideter Reiſende 

in dem Raume zur Aufbewahrung des Gepäcks auf dem Bahnho 
gu Lille einen ſehr großen Korb ohne Adreſſe. Das Ausbleiben 
es Inhabers erregte ſchließlich den Verdacht der Bahnbeamten, 
die ſich der in Frankreich ziemlich magen Verbrechen, bei welchen 
die Leiche des Ermordeten in einem Reiſekoffer weggeſchafft d 
erinnerten. Vorgeſtern früh ließen daher die Behörden den Korb 
öffnen. Deren Entſetzen war ebenſo gewaltig wie begreiflich, als 
fie nicht weniger als vier menſchliche Leichen entdeckten, die 
trotz der langen Aufbewahrung vollſtändig wohlerhalten waren. 
Ein in aller Eile herbeigerufener Arzt ſchickte ſich eben an, den 
Befund aufzunehmen, als jener Sonderling mit ſeinem Gepäckſchein 
in der Hand erſchien, um ſein Gut zurückzufordern. Er wurde 
ſofort feſtgenommen und für verhaftet erklärt, behielt aber eine 
cyniſch ruhige Nen ing und lächelte die erbitterte Menge frech an, 
die ſich ol dee in dem Gepäckraum angeſammelt hatte. Nach⸗ 
dem der Polizeikommiſſar die Menge hatte entfernen laſſen, ſollte 
zur Unterſuchung des Thatbeſtandes geſchritten werden. Als man 
abermals den Deckel des Korbes öffnete, vernahm man deutlich die 
Seufzer der armen Opfer. Ein Neger verlangte mit ſchwacher 
Stimme nach einem Trunk, eine alte Frau fragte den Polizei⸗ 
Kommiſſar, ob ihr neben ihr ausgeſtreckter Ehegatte noch lebe. 
Man beeilte ſich den ärmſten Opfern zu Hilfe zu eilen, während 
der Sonderling immer höhniſcher lachte. Da ſtellte ſich heraus, 
daß die vier Opfer vorzüglich gearbeitete Marionetten waren und 
deren Beſitzer ein Bauchredner, der in ſeinem Triumph ſich freuen 


mag 18 der „grobe Unfug“ in Frankreich ein unbekannter Be⸗ 


Eines der Koſtüme, welche Sarah Bernhardt bei der 
Aufführung von Sardous „Kleopatra“ trägt, wird in Pariſer 
Blättern wie folgt beſchrieben: Robe von waſſerblauem Seiden⸗ 
crepe, die mit Gänſeblümchen beſtickt iſt, welche von iriſirenden 
weißen und gelben Perlen gebildet werden. Der breite Gürtel ift 
von derſelben Farbe, nur etwas dunkler. Von ſeiner mächtigen 
goldenen Schnalle ziehen ſich mehrere Schnüre alter Edelſteine 
rings um den Leib, doch verſchwindet Alles 11 unter einem Netze 
von Stickereien aus Goldfäden, an denen zahlloſe Juwelen: Bril⸗ 
lanten, Türkiſe und Amethyſte, . ſind. Das Haupt iſt 
mit einem Diadem gekrönt, das die Form einer ſich windenden 
Schlange hat. In der Mitte ragt das emaillirte Haupt des u 
tils hervor und ſtarrt mit ſeinen Augen aus funkelndem Rubin 
8 in die Welt; eine ſymboliſche Vorbedeutung des 

odes, den Kleopatra geſtorben iſt und den Sarah nun bis zum 
9. Januar ſterben wird, das iſt bis zu dem Tage, wo ſie wieder 
ihr Schiff beſteigt, um jenſeits des Ozeans zu ſpielen. 


! fie feine 
Diener von ihm abwende; die Biſchöfe erließen Hirtenbriefe, in 
welchen ſie Gott und die Welt zu Zeugen der an ihnen und ihrer 
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Lokales. 


Poſen, den 13. November. > 


N Berional-®eränderungen im Bezirke des königlichen 
Ober⸗ andesgerichts zu Poſen für den Monat Oktober 1890. 
1. Bei den Gerichten: Ernannt find zu Gerichtsaſſeſſoren: die 
eferendare Werner, Nowacki und Nack. Verſetzt: der Amts⸗ 
gerichtsrath Dr. Roſe von Gneſen an das Amtsgericht in Brom⸗ 
gers der Landrichter Dr. Stoeckel von Gneſen an das Amts- 
ericht I. in Berlin, die Amtsrichter Neumann von Wongrowitz an 
as Landgericht in Gleiwitz und Studemund von Koſten an das 
dante ericht in Zeitz, der Gerichtsaſſeſſor Matthias von Danzig an 
as Amtsgericht in Dt. Krone, die Gerichtsſchreiber Kinowski von 
Nomter nach Jarotſchin, Pawelecki von Filehne nach Samter und 
0 oche von Schildberg nach Schubin; die Gerichtsdiener Brennecke 
non Schildberg nach Schrimm, Schiewek von Goſtyn nach Liſſa 
ud 9 ildberg nach Goſtyn, der Gefängniß⸗Ober⸗ 
— Buchſteiner von Bromberg als Gerichtsdiener nach Tre⸗ 
eſſen, die Gefangenen-Aufſeher Mewes von Pleſchen als Gerichts⸗ 
ö nach Wollſtein und dieren von Bromberg als Gerichts⸗ 
f ener an das Amtsgericht hierſelbſt. Mit Penſion in den Ruhe⸗ 
and verſetzt; der etatsmäbige a SEE on Schmidt in 
Önlanke, der Gerichtsvollzieher Zechlin in Bromberg und der 
u Lit Scheurich in Poſen. Geſtorben: Der Amtsrichter Jaekel 
3 amter. Ausgeſchieden; die 3 oren Henſchel in 
Nocweaslam und Poleyn in Schneidemühl, die Notare Schlacke in 
ogaſen und Brühl in Grätz. 2. Bei den Staatsanwaltſchaften: 
Ernannt: zum Stellvertreter des Amtsanwalts der Stadtſekretär 
Schoenfeld in Frauſtadt. Von der Stellvertretung des Amts⸗ 
anwalts entbunden: Der Aktuar Menſch in Wollſtein. 3. In der 
Gefängnißverwaltung. Vexſetzt: Die A en Sede Arlt 
von Bromberg nach Frauſtadt, Reſchke von Schneidemühl nach 
Bromberg und Reimann von Inowrazlaw nach Schneidemühl. 
Ernannt: zum Gefangenaufſeher der Hilfsgefangenaufſeher Koch in 
chrimm. Verſetzt: der Gerichtsdiener bei dem Oberlandesgericht 
aldermann von Poſen als Gefangenaufſeher nach Bromberg, der 

N Gerichtsdiener Davidſohn von Schrimm als Gefangenaufſeher, nach 
enaufjeher Kube von Inowrazlaw nach Lob⸗ 


nach Poſen. 

* Die Hiſtoriſche Geſellſcha ie Provinz Poſen hat vor⸗ 
Leitern Abend im Dümkeſchen n abgehalten. 
Suach Erledigung einiger geſchäftlicher e ben machte Herr 


Nahe 2 der Stadt Poſen im vorigen n Im 


= lasch PR 15 Berlin 

N die Konzeſſion zu einer deutſch und polnisch geſchriebenen, in 

Aofen zeſſton 3 Dieſe Konzeſſtonen da⸗ 
n a 


auf 7 5 gewiſſe Zeitperioden ausgeitellt: für die deutſche Zeitung 
ei 


— deutſche Blatt den Titel: „Südpreußiſche Zeitung“, nahm aber 


tung“ an. 
durch dieſe 


und 
ran 
ih 
Juden bei ihm keinen Glauben, und an den Gegnern der e Pie 
3 iche übe er ſeinen zum Theil 1 Ionen und kauſtiſchen Witz. Die 
eitung bringg zunächit offizielle Nachrichten über die königliche Fa⸗ 
Polti “en Korreſpondenzen, Vermiſchtes und end⸗ 

ehör 
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nicks, Jin 
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ſehr f daß die Militar⸗Organiſations⸗Kommiſſion, we 


rf manchm 1 70 
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net. Wenn es das Regiment de Walen 


aten 


* 
en 


nach Inowrazlaw und Arndt von Natel 


0 fo fege das nicht an ahn, fordern daran 


ubiläum des älteften 
Korps um eine Feier, welche die ganze Provinz Er ; 
hierbei den Wunſch aus, daß das Regiment eine Ehrenpflicht ein⸗ 
löſen werde, nämlich diejenige, die Herausgabe einer ausführlichen 
Geſchichte dieſes Regiments zu veranlaſſen. Dadurch würde auch 
den Beſtrebungen der ee Geſellſchaft in gewiſſer Weiſe 
gedient werden. — Die Tagesordnung war hiermit erledigt, und 
wurde daher die Sitzung geſchloſſen. 5 
In der polytechniſchen Geſellſchaft hielt am vergangenen 
Sonnabend Herr Stadtingenieur Mertens einen Vortrag über 
die neueren ſogenannten Gas⸗Intenſivbrenner. Grundlage zur 
vollen Ausnutzung und Beurtheilung der Intenfivbrenner iſt ein 
Gas von ſolcher Reinheit, daß Ammoniak durch Lacmuspapier 
nicht mehr nachgewieſen werden kann und ein Gasdruck von we⸗ 
Biene 25 Millimeter Waſſerſäule am Brenner. Letzteres bedingt 
bei ca. 10 Millimeter Druckverluſt durch Gasmeſſer und Leitungs⸗ 
widerſtand einen Leitungsdruck von wenigſtens 35 Millimeter 
Waſſerſäule, der in Poſen überall vorhanden iſt. Nachdem 
Einloch-Schnitt⸗ und Argand-Brenner erklärt und erwähnt 
war, daß die größte Leuchtkraft durch Zuführung von reinem 
Sauerſtoff ſtatt atmoſphäriſcher Luft erzielt werde, was auch ſchon 
praktiſch ausgeführt, wenn auch ohne Gewinn iſt, wurde als z. Z. 
wirkſamſtes Mittel zur Erhöhung der Leuchtkraft die Vorwärmung 
der Luft angegeben. Ehe W. Siemens durch die Erfindung feines 
auf dieſem Prinzip beruhenden Regenerativbrenners den Wettſtreit 
mit dem elektriſchen Bogenlicht aufnahm, habe man 2 oder 3 ältere 
Brenner in einer Laterne kombinirt und benutzt ſolche auch ge⸗ 
legentlich — mit Rückſicht auf die Verwerthung etwa vorhandener 
Laternemodelle. Sie ſind und werden indeß immer mehr von den 
Intenſivbrennern neuer Konſtruktion verdrängt, 
die Zugluft ge 
angewärmten 3 


g igt, bei welchen alſo 
wungen wird, vorerſt in mehrfache Berührung mit 
ylindertheilen ꝛc. zu treten, ehe ſie zur Verbrennung 


dient; dabei iſt es das Beſtreben der Konſtrukteure geweſen, außer 
der Zerbrechlichkeit einzelner Theile auch die Herſtellungskoſten und 
den Gasverbrauch möglichſt zu vermindern. Eine Zuſammenſtellung 
nach dem Koſtenpunkte ergiebt folgende Lampen. welche größtentheils 
in natura vorgeführt werden: 


Preis Gasverbrauch. 
1. Siemens Regenerativbrenner 8090 M. 320 Ltr. pro Std. 
2. Butzke⸗Brenner ’ SORT FIRE SIE 
3. Schülke⸗ „ bbrennt weiter, wenn 
das Glas platzt) 25 a a U 
4. Miguon⸗ „ (20% Verluſt durch 
Mattglas) 19 „ 190 „ „„ 
5. Daniſchewski⸗Lampe Dr een, 0, 
6. Kindermann (Argandbrenner 


Inverſion brennt als Argand weiter, 
nachdem Glas geplatzt.) 20 280 „ „ 

Die Angabe über die Leuchtkraft der verſchiedenen Lampen nach 
Normalkerzen iſt unzuverläſſig, wie auf hieſiger Gasanſtalt geprüft 
wurde. Eine vollkommene Einrichtung mit e beſitzt 
das Geſchäft von Cichowiez in der Berlinerſtraße, welches keiner 
elektriſchen Einrichtung nachſtehen dürfte, wenn man vom Nachtheil 
der größeren Wärmeerzeugung abſieht. 

Schützengilde Poſen. Das Martini⸗Schießen der hieſigen 
Schützengilde am Dienſtag, den 11. d. Mts. begann Vormittags 
um 10 Uhr und endete Nachmittags um 4 Uhr. Es betheiligten 
ſich an demſelben, in Folge des ſchlechten Wetters nur 30 Schützen. 
Den beſten Schuß machte Herr Tiſchlermeiſter Piaſecki und erhielt 
dafür 7,50 M. aus den Einſätzen der Mitglieder, ſowie 8,00 M. 
Prämie der Gilde. Den zweitbeſten Schuß machte Herr Maler⸗ 
meiſter Buſchek und den drittbeſten Schuß Herr Gewehrfabrikant 
Beißel (Hoffmanns Nachfolger.) Erſterer erhielt 5,00 M., letzterer 
2,50 M. aus den Einſätzen. Mit dieſem Schießen wurde das 
„Montags Sommer Schießen“ der Gilde beendet. Bei dieſer 
Gelegenheit fand auch ein „Schweine-Prämien⸗Schießen“ ſtatt. 
Hierbei wurden 67 Lagen a 1,50 M. geſchoſſen: 24 Prämien be⸗ 
ſtehend in Schweinefleiſch wurden vertheilt. Den beſten Schuß 
bezw. die meiſten Ringe hatte auch bei dieſem Schießen der Tiſchler⸗ 
meiſter Piaſecki und erhielt als Prämie ca. 15 Pfund Schweine⸗ 
fleiſch, Nach dem Schießen fand ein Wurſteſſen, und alsdann 
gemüthliches Zuſammenſein ſtatt. 5 

Der Verein früherer Mittelſchüler hielt am Montag 
den 10. d. M. in ſeinem Vereinslokale ſeine Monatsverſammlung, 
ſowie Reviſion der Bibliothek und Bücherwechſel ab. Hierauf 
folgte ein Vortrag des Kaufmanns R. Fiſcher, zu welchem auch 
die Damen der Vereinsmitglieder eingeladen waren. Nachdem der 
Vorſitzende des Vereins, Herr Architekt Hugo Kindler, die Ver⸗ 
ſammlung begrüßt hatte, referirte Herr Fiſcher über eine Reiſe 
von Memel nach Königsberg durch das Kuriſche Haff, über den 
Beſuch der Dünen, Sehens würdigkeiten, Badeorte und über die 
Bernſtein⸗Baggerei und deren Anlagen ꝛc. Nach dem ſehr bei⸗ 
fällig aufgenommenen Vortrage folgte gemüthliches Zuſammenſein, 
Tanz und humoriſtiſche Geſangs- ꝛc. Vorträge. 

d. Volniſche Vereine. Der „polniſch⸗dramatiſche“ Verein in 
Berlin veranſtaltet am 16. d. M. im Louiſenſtädtiſchen Konzert⸗ 
hauſe eine Dilettanten⸗Vorſtellung mit darauf 110 Tanzver⸗ 
1 Ebenſo veranſtaltet der polniſch⸗katholiſche Verein in 

reslau am 16. d. Mts. im St. Vinzenthauſe eine Liebhaber⸗ 
N an welche ſich gleichfalls ein Tanzvergnügen ſchließen 
wird. 

Du. Nach der Verſtaatlichung der Realgyumnaſien in 
Poſen und Bromberg, welche bekanntlich nach Janet Ver⸗ 

andlungen in dieſem Jahre erfolgt iſt, ſind alle vollklaſſigen 
öheren Lehranſtalten der Provinz Poſen Staatsanſtalten. Unſere 
rovinz iſt die erſte und zur Zeit einzige in Preußen, welche 
keine privaten vollklaſſigen höheren Lehranſtalten mehr beſitzt. 

d. Zu der Konferenz über das höhere Schulweſen, 
welche in Berlin ſtattfinden wird, bemerkt der „Dziennſt Pozn.“: 
Bisher haben wir unter den Mitgliedern der Konferenz keinen ein⸗ 
zigen polniſchen Namen aß ber und doch wird Jeder zugeſtehen, 
daß, wenn irgendwo das höhere Schulweſen Aenderungen erheiſcht, 
dies vor Allem in den Gymnaſien und höheren Unterrichtsanſtalten 
in den polniſchen Landestheilen der Fall iſt. Das Bedürfniß, in 
Poſen eine Univerſität zu errichten, erkennt nicht allein die polniſche 
Preſſe, ſondern auch die deutſche Preſſe an.“ 

d. Vom Biſchof an hie deſſen Name von den Zeiten 
des Kulturkampfes her ſehr bekannt iſt, und welcher längere Zeit 
während des Kulturkampfes in re gelebt hat, ift ein größeres 
Werk über die Geſchichte des Kulturkampfes in Preußen unter 
dem Titel: „Staat und Kirche“ verfaßt worden; daſſelbe befindet 
ſich gegenwärtig im Druck und wird einen Umfang von 40 Druck⸗ 
bogen erhalten. Der „Przeglad polski“ (Polniſche Revue) hat in 
ſeinem letzten Hefte einen Abſchnitt aus dieſer Geſchichte des 
Kulturkampfes gebracht; dieſe Probe genügt, um.zu erfennen, in 
welchem Geiſte das ganze Werk geichrieben iſt. Der Abonnements⸗ 
preis beträgt 6 Mark. 8 

u. Die Vereidigung der 1 en Rekruten, welche 
vor 1 Tagen eingezogen worden ſind, findet 1 Vormittag 
um 11 Uhr in jener Weiſe auf dem Kanonenplatz am Pro⸗ 
vinzialkriegerdenkmal ſtatt. 

d. Zwei junge volniſche Damen aus der Gegend von 
Gneſen waren in dieſen Tagen nach Berlin gereiſt, um für ihre 
Mutter, welche wegen Fälſchung einer Poſtquittung zu längerer 
Gefängnißſtrafe verurtheilt worden war, dem Kaiſer ein 


daß der 
an den richtigen den de tellt habe. Es handele 

egiments unſeres Armee⸗ 
Er ſpreche 


Gnadengeſuch zu überreichen, nachdem alle Bemühungen, das 
Urtheil der Strafkammer umzuſtoßen, vergeblich geweſen waren. 
Die Verurtheilte iſt, nebenbei bemerkt, eine i 3 
und das Objekt, um welches es ſich handelte, betrug 40 Mark. 
Beide jungen Damen, in Trauer gekleidet, reiſten nach Potsdam. 
Nachdem ſie hier einige Tage a gewartet hatten, trafen ſie 
eines Abends, als ſie auf dem Bahnhofe waren, den Kaiſer, der 
in ſeiner Equipage erſchien. Da derſelbe aber zufällig nach der 
anderen Seite ſah, jo rief ihn die jüngere der beiden Schweſtern 
an, worauf der Kaiſer ſich den beiden Damen zuwandte, die ihm 
nun die Bittſchrift überreichten. Später ſahen die Damen noch, 
wie der Kaiſer die Bittſchrift im Waggon auf ein Tiſchchen legte, 
ſodann zum Fenſter hinausſchaute, und bei der Abfahrt den Bitt⸗ 
ſtellerinnen freundlich zunickte. Ob und welchen Erfolg das Geſuch 
der beiden Damen gehabt hat, iſt bis jetzt no nicht bekannt. 

—u. Verhaftung. Geſtern Nachmittag iſt eine unverehelichte 
Frauensperſon von hier in Haft genommen worden, weil dieſelbe 
aus dem Glacis Strauchwerk entwendet hat. 

—u. Diebſtahl. Ein Kutſcher einer hieſigen Speditionsfirma 
hatte geſtern Nachmittag einen Wagen Steinkohlen zu einem Kun⸗ 
den zu fahren. Vor einer an der Ritterſtraße belegenen Blumen⸗ 
handlung hielt er an und lud dort einen Zentner Kohlen ab. Dieſer 
Vorgang iſt aber beobachtet worden, ſo daß gegen den Kutſcher 
Strafanzeige erſtattet werden konnte. 


Celegraphiſche Uachrichten. 


Berlin, 13. Nov. [Telegraphiſcher Spezial- 
bericht der „Poſener Zeitung“.] Abgeordnetenhaus.“ 
Die Wahl des Präſidiums ergab die Wiederwahl der Herren 
v. Köller, Heeremann und Benda durch Akklamation. Darauf 
brachte der Reichskanzler v. Caprivi mündlich das Einkom⸗ 
menſteuergeſetz, das Erbſchaftsſteuergeſetz, das Volksſchulgeſetz, 
die Novelle betreffend die Ueberweiſung der Zollerträge an die 
Kommunalverbände und die Landgemeindeordnung ein und 
ſprach den Wunſch nach gemeinſamer, nicht getrennter Behand⸗ 
lung aus. Ueber den Inhalt der einzelnen Geſetzentwürfe ver⸗ 
wies der Reichskanzler auf die Begründung der Geſetze ſelbſt 
und theilte mit, daß den Finanzgeſetzen ein über dieſelben hin⸗ 
ausgehender, noch Jahre beanſpruchender Plan, der auch die 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer ſchon für dieſe Seſſion umfaßt, zu 
Grunde liege. Die Einkommenſteuer wolle keine Vermehrung 
der Einuahmen, ſondern eine gerechte Umformung und Rück⸗ 
ſicht auf die individuellen Verhältniſſe. 


Berlin, 13. Nov. [Privat⸗Telegramm der „Po⸗ 
ſener Zeitung.“] Nach dem im Bundesrath eingebrachten 
Geſetzentwurf, betreffend die Zuckerſteuer, ſoll die Ver⸗ 
brauchsſteuer für Zucker von 12 auf 22 M. von 1895 ab 
erhöht werden unter Fortfall der Materialſteuer. Von 1892 
bis dahin ſoll eine Ulebergangsſtufe mit offener Ausfuhr⸗ 
prämie von 1 bis 1,75 M. eingerichtet werden. 

Berlin, 13. Nov. [Privat⸗Telegramm der „Po⸗ 
ſener Zeitung“] Der Entwurf des Volksſchulgeſetzes be⸗ 
trifft alle Rechtsverhältniſſe der öffentlichen Volksſchulen und 
Lehrer. Die Schulſozietäten werden überall aufgehoben. 
Zwangsweiſe Bildung von Schulverbänden auf dem platten 
Lande iſt zuläſſig. Die konfeſſionelle Schule wird ſtreng auf 
recht erhalten. Weitgehende Rechte werden den Religions 
geſellſchaften über den Religionsunterricht eingeräumt. Die 
Mitglieder der Schulvorſtände werden theils von den Gemein⸗ 
den gewählt, theils von der Regierung widerruflich ernannt; 
unter Letzteren die Geiſtlichen, Aerzte und Lehrer. Für die 
Gemeinden ſind erhöhte Schullaſten ohne erhöhte Rechte in 
Ausſicht genommen. Die Mehrkoſten des Staats werden 
nahezu gedeckt durch Verminderung der Kommunalrente aus 
der lex Huene. Die Alterszulagen der Lehrer werden un 
100 Mark erhöht und auch an allen Orten gleichmäßig 
gewährt. 

Die Landgemeindeordnung geſtattet die zwangsweiſe Bildung 
von Kommunalverbänden für einzelne Zwecke und zwangsweiſe 
Zuſammenlegung von Landgemeinden und Gutsbezirken. Das 
Wahlrecht wird nach der Städteordnung ausgeübt. Die 
Gemeindevertretung iſt obligatoriſch an Orten über 30 Ge⸗ 
meindemitglieder. der Gemeindevertretung müſſen Be⸗ 
ſitzer ſein. N 

Berlin, 13. Nov. [Privat⸗Telegramm der „Po⸗ 
jener Ztg.“]! Das neue Einkommenſteuergeſetz unter⸗ 
wirft der Einkommenſteuer alle Aktiengeſellſchaften, Bergwerk⸗ 
geſellſchaften, Genoſſenſchaften, welche mit Nichtmitgliedern Ger 
ſchäfte machen, ſoweit ihr Einkommen 3 Proz. vom Kapitalbetrage 
überſteigt. Den Reichsunmittelbaren wird eine Entſchädigung 
für die Aufhebung ihrer Steuerbefreiung verheißen. Die Ver⸗ 
minderung der Steuerbeträge für Klaſſenſteuerpflichtige iſt 
minimal. Weitgehende Befugniſſe werden den Behörden für 
Ermittelung des Einkommens ertheilt. Die Ernennung eines 
Theils der Mitglieder der Einſchätzungskommiſſion erfolgt 
durch die Regierung. Der Landrath bleibt Vorſitzender. Die 
Selbſteinſchätzung wird für Einkommen über 3000 Mark ein⸗ 
geführt. Eine Verminderung der politiſchen Wahlrechte bei 
der Dreiklaſſenwahl tritt in Folge der veränderten Steuer⸗ 
tarife ein. Eine Anſammlung der Ueberſchüſſe aus der Eine a 
kommenſteuer findet eventuell bis 1895 ſtatt, demnächſt ein 
Erlaß von Monatsraten, wenn bis dahin keine anderweitige 
Verwendung beſchloſſen iſt. Per 
Le 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur, 

* „Frau Buchholz im Rieſengedirge.“ 
Titel einer ebenſo originellen als intereſſanten 
eben ſchon ihre zwelte Auflage erlebt hat. Verlag von 5 
Brieger in Schweidnitz Preis nur eine Mark). Ohne im Ge⸗ 
ringſten die Stinde ſche Buchholzen kopiren zu wollen, ſtellt der 
Autor, der durch ähnliche geiſt⸗ und gemüthvolle Humoresken be⸗ 
kannte Belletriſt: Wilhelm Anthony, in ſeinem Opusculum eine 

anz originelle 18 vor unſer geiſtiges Auge. Es it eine in das 
delle Sonnengold eines urgeſunden 0 arakters getauchte Geſtalt, 
die hier den Mittelpunkt einer zum Thel völlig dramatiſchen Er⸗ 
ählung bildet. Neben dem Humoriſtiſchen iſt übrigens auch der 
aturſchilderung Rechnung getragen. 
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Durch die glückliche Geburt 
eines muntern Knaben wurden 
hocherfreut 


Mutig Werthauer u. Frau, 


edwig, geb. Brodnitz. 
Berlin, den 13. Novbr. 1890. 
Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Eliſab. Hey⸗ 
roth in Sudenburg mit Herrn 
Reg.⸗Aſſeſſor Dr. Hans Freiſe 
in Blankenburg a. H. Frl. So⸗ 
phie Kleinau mit Hrn. Ritter⸗ 

utspächter H. Raapke in Ahlum. 
jr M. Wolfermann mit Herrn 

potheker Dr. Fritz Hartmann 
in Ehrenbreitſtein. 

Verehelicht: Herr Bürger⸗ 
meiſter Wilh. Knoll mit Frl. 
Alma Fraude in Grabow a. O. 
Herr Otto Miretzky mit Frl. 
Mar. Maxdorff in Shangbat. 
Herr Alb. Broſio mit Frl. Emi⸗ 
lie Brandtner in Berlin. Herr 
Ed. Walter mit Frl. Hel. Göttſch 
in Kiel. 2 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
5 Aronheim in Berlin. Hrn. 

ich,. Lewin in Berlin. Herrn 
R. Bonn in Santiago de Chile. 
Herrn Hptm. G. Friedberg in 
gan a. O. Hrn. Poſtſekr. 

Erdmann in Eydtkuhnen. 
Herrn Paul Richter in Latdorf. 
Herrn C. Voigtritter in Dresden. 
Herrn Aug. Widmayer in Berlin. 


rn. Pr.⸗Lt. v. Kalinowski in“ 
öslin. 5 
Geſtorben: Frau Goldſtein, 


eb. Dzialoſchinsky, in Berlin. 
Bert Georg Görcke in Berlin. 
Herr Geh. Suftigratß Hch. Schu⸗ 
bert in Lauban. Frl. Malwine 
v. Randow in Potsdam. Herr 
Major Wilh. v. Roon in Raſtatt. 
Frau Mar. v. Schliephacke, geb. 
Haden auf Schloß Rodeck in 

aden. 


Lum Bag 
Stadtthenter Poſen. 


Freitag, den 14. Novbr. 1890: 
Vorſtellung 
zu bedeutend erm. Preiſen: 


2 
yritz - Pyritz. 
Große Poſſe mit Geſang in 3AUften 
8 von Wilken. 
Sonnabend, d. 15. Novbr. 1890: 
Erſtes Gaſtſpiel 
des portug. Barytoniſten 
Signor Francesco d' Andrade. 


Don Juan. 
Oper in 3 Akten von 
W. A. Mozart. 
Sonntag, den 16. Novbr. 1890: 
Novität. Novität. 


Das zweite Geſicht. 


Luſtſpiel in 4 Akten von 
Blumenthal. 
Montag, den 17. Novbr. 1890: 
Zweites und vorletztes Gaſt⸗ 
ſpiel d'Andrades: 


Varbier von Sevilln. 
Hrdenkl. Heneralverammlung 
des Schrimmer Kreditvereins 


E. G. mit unbeſchränkter 
g Haftpflicht ; 
M 22. d. M., Abends 8 Ahr, 
im Sonntag ſchen Lokale. 
Tagesordnung: 
1. Wahl eines Direktors. 
2. Wahl eines Kontroleurs. 
3. Wahl von drei Aufſichtsraths⸗ 
Mitgliedern. 
Der Vorſitzende. 
Eltron. 


Friedland's Restaurant, 


Wilhelmsſtr. 26, I. 
Jeben Freilag: Hechl in Buller u. Karpfen. 
onnabend: Schalent. 


Allerf. Braunſchw. 
Büchſen⸗Gemüſe: 
Stangenſpargel, junge 
Schooten, Schneide⸗ 

bohnen, Champignon, 
Metzer Poularden, 
Kapaunen, böhm. 


Faſanen, Rehkeulen 
und Rücken, 
lebende Hummern, 
Seezungen, Steinbutten 
Zander %. 


8. Samter jun. 


Nach kurzen, aber ſchweren Leiden verſchied unſer 
theures Söhnchen aryan 


im zarten Alter von 11 Monaten. 
Die Beerdigung findet am Sonntag, den 16. Novem⸗ 
ber, Nachmittags 2 Uhr, vom Trauerhauſe, Kleine Gerber⸗ 


ſtraße Nr. 9 aus, ſtatt. 
Um ſtilles Beileid bittet tiefbetrübt 


Lehrer Johann Poſzwinski nebit Frau. 


Der von uns angekündigte 


Unterrichtskurſus in der Gabelsbergerſchen 
Stenographie 


(Honorar 6 Mark, für Schüler Ermäßigung) findet an jedem 
Sonnabend von 8—10 Uhr Abends in der ſtädtiſchen Schule 
Breslauerſtraße 16, 1 Treppe ſtatt. 

Meldungen zu demſelben werden noch von dem Leiter des 
Unterrichts, Herrn Lehrer Ad. Reiche, Halbdorfſtraße 26, 
entweder ſchriftlich oder an den betreffenden Abenden mündlich 
entgegengenommen. 


Die Stenographiſche Geſelſchaft, Syſten Gabelsberger, 
zu Poſen. 


Homburger Salz. 


Bereitet aus dem Wasser der weltbe- 
rühmten Elisabeth- Quelle in Homburg 
nach ärztl. Anordnung, ist eins der wirk- 
samsten Heilmittel bei Verstopfung 
und Verdauungsbeschwerden 
selbst in hartnäckigsten Fällen, 
sowie bei Hämorrhoidalzustän- 
den, giehtischen Leiden und 
Fettleibigkeit. — 

Gemäss Ausspruch ärztl. Autoritäten ist 
es mildlösend, wirkt schmerzlos, schwächt die Verdauungs- 
organe nicht und büsst selbst bei längerem Gebrauche seine 
Wirkung nicht ein. — Auch bei der schwächsten Constitution 
leicht zu vertragen, ist es in hohem Maasse geeignet in jedem 
Lebensalter die Verdauung zu regeln. — Seiner festen Form 
und Haltbarkeit wegen zum Gebrauche auf der Reise be- 
sonders empfehlenswerth. — 

Erhältlich in allen Apotheken und Wasserhandlungen in 
Flaschen zu 170 und 480 Gr. zum Preise von Mk. 2.50 und 
Mk. 6.— oder bei der Brunnen-Verwaltung zu Homburg v. d. H. 
Depöt in Posen bei Dr. Mankiewicz, Hof-Apoth. — Die Flaschen- 
etiketten tragen obige Schutzmarke u. die Bezeichn. der Firma. 


Hämorrhoidal- 
Zuständ 


Natürlicher 


Illner Sanerırınn 


Altbewätrte Heilquelle, vortreflich- 
stes diätetisches Getränk. 


Depöts in allen Mineralwasser-landlungen, 


Brunnen-Direotion in Bilin (Böhmen). 


me” Delicatess-Sauerkraut FB 


ff. Magdeburger offeriren in Bord.⸗Oxhoft ca. 500 Pfd. 18 M., 
½ Oxhoft ca. 215 Pfd. 11,50 M., Eimer ca. 105 Pfd. I M., Anker 
ca. 55 Pfd. 5,50 M., ½ Anker ca. 25 Pfd. 3,50 M., Poſtfaß 1,75 M. 
Salzgurken, ſaure, Anker 12 M., „ Anker 7 M., Poſtfaß 
2 M. Pfeffergurken, ca. 14“ lang, / Anker 19 M., Anker 
10,50 M., Poſtfaß 3 M. Eſſiggewürzgurken, ca. 4“ lang, „ Anz 
ker 14 M., ½ Anker 7,50 M., Poſtfaß 2,50 M. Senfgurken, 
Anker 22 M., ½ Anker 12,50 M., ½ Anker 7,50 M., Poſtfaß 4 M. 
Grüne Schnitzelbohnen, Anker 14 M., ½ Anker 7,50 M., 
Poſtfaß 2,50 M. Perlzwiebeln, Anker 35 M., % Anker 18 
M., / Anker 10 M., Poſtfaß 5 M. Preißelbeeren, mit Raffi⸗ 


3019 


Verdauungs- 


Beschwerden e 


nade eingekocht von 20 Pfd. an pr. Bo.⸗Pfd. 45 Pf., Poſtfaß 5 M. 


Beite Brabanter Sardellen, 
Anker 11 M., ½ Anker 7 M. Prima Pflaumenmus in 
u. ½ Ctr.⸗Fäſſern p. Ctr. 23 M., Poſtfaß 2,75 M. Alles incl. 
Gefäß gegen Nachnahme oder Vorher⸗-Einſendung des Betrages. 
Preisliſten gratis und franco. 13867 


F. A. Köhler & Co., Magdeburg, gegründ. 1835. 


ersuchen Sie get. die vorzüglichen 


Java -Kafiees 
von M. Schuster, Bonn, 


Dampf- Caffee Brennerei — Gegr. 1857. — 
DEE ReelleBedienung. Zahlreiche Anerkennungen. 
BE Postpacket-Versänd von 5 Pfund an franco 
gegen Nachnahme per Pfd. 2.—, 1,90, 1,80, 1,70 M. 


Mixed Pieles, Poſtfaß 6 M. 


15761 


Für Hausbeſiter! 


Kleine Plakate für „Stille Porliers“ 


werden ſchnell und billig angefertigt in der 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 
(A. Röstel.) 
Poſen, Wilhelmſtraße 17. 


vorräthig. 


In jeder Handlun 


anerkannt vorzüglichste Qualität und Konstruction. Aus- 
führliche Preisliste mit Abbildungen auf Wunsch kostenfrei. 
BERLIN. „ F. SOENNECKEN’s VERLAG 
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Pal Fors- und Industriebahnen $ 


der Firma Fried. Krupp, 
Gussstahlfabrik in Essen, 
Verkauf für Schlesien und Re- 4 
gierungsbezirk Posen 


D. Wachtel, Hrslau, 


Kaiser Wilhelmstr. 56. 


Proſpekte und Anſchläge gratis. 


SE >E OU DE DR 


> 


! 


Für eine 


ſehr leiſtungsfähige ſchleſiſche 
Tafelglasfabrik, 


welche nur nach rheiniſcher Art arbeitet, 


wird ein tüchtiger Agent geſucht, 


der die Branche genau kennt. 


Seine Thätigkeit ſoll ſich 


auf die Provinzen Poſen, Pommern und Preußen erſtrecken. 
Gefl. Offerten mit genauer Angabe der Bedingungen 
nehmen Haasenstein & Vogler A.-G. Breslau unter 


Chiffre II. 25800 entgegen. 


16448 


Bei der „Poſener Zeitung“ wird die Stelle 
des 3. Redakteurs zum 1. Januar k. J. vakant. 


Bewerber 


mit der nöthigen Vorbildung, der 


polniſchen Sprache mächtig, wollen ihre Meldungen 


unter Beifügung eines 


kurzen Lebenslaufs und 


etwaiger Zeugniſſe baldigſt an den unterzeichneten 


Verlag einſenden. 


der Verlag der „Poſener Zeitung“. 


Der Geflügelſchlächter Hermann Buhlan 


von hier iſt am 9. d. 
entlaſſen worden. 


Haus meinem Geſchäft 


Derſelbe iſt daher nicht mehr 


befugt, Waare für mich zu kaufen und gegen Kredit 
abzunehmen, da ich für event. Fälle nicht aufkomme. 
Sagan, den 10. November 1890. 


B. Fröhlich, 


Wild und Geflügelhandlung. 


= Mieths-Gesuche. 5 


Friedrichſtr. 24, 2 Tr., möbl. | | 


3, ſep. E., f. 1 od. 29. z. verm. 


Halbdorfſtr. 17, 2 Tr., möbl. 


Ifenſtr. Vorderz. m. ſep. Eingang 
billig zu verm. 


tn = 


""Stellen-Angebole. } 


Tücht. unverh. Brenner er- 
halten ſichere Stellung durch W. 
Niederlag, Allenſtein (Oſtpr.). 
Atteſtabſchrift, Briefmarke bei⸗ 
fügen. Brennereilehrling geſucht. 


Flellen- Gesuche. 


Une dame francaise, dans 
l'enseignement depuis quelques 
années, munie d’excellents cer- 
tificats, désire se placer dans 


une famille. 


S’adresser à l'expédition du 
journal M. D. No. 462. 

Zwei franzöſ. Bonnen juchen 
Stell. Eine deutſche Bonne er⸗ 
hält ſof. Stell. 

Fontowicz, Ritterſtr. 7. 


nach Warſchau.]! 


EE 
Wie man Thee 


bereiten soll? 


Anweisung mit 


Wurzburg's 
1849 Nonpareil. 


Die Herren Gebrüder Krayn, 
Oswald Schaepe, H. Hummel und | 
alle besseren Colonial- und De- 
licatessenhandlungen haben die- 
sen Thee. 13004 


eee 
Neu! Ztigerſpiell Geſetl. 


geſchützt! 
Schönes Geſchenk für Jung u. Alt, 
2—6Perſ. Sehr lehrreich un intereſſ. 
6hochelegKarten m ſtellb. Metallz.! 
156 bedeutſt. Städted. Wem Einwz. 
Reiche Beig.! In beſſ. Geſchäft. od. 
dir. ftco. v. Gebr. Hollweg i. Barmen g. 


Große wilde Enten, 


friſch u. fett, 3 Stück fr. Nachn. 
5 M. ver. H. Reuß Wwe., 
Swinemünd '. 15902 


JE 


|| fich mit 3 Retourmarken 


Gemeinde-Spnagoge 
Alte Betſchule. 


Freitag, d 14. d. M., Nachm. 4 Uhr, 
Gottesdienſt und Schrift⸗ 
erklärung 
des Herrn Gemeinde⸗Rabbiners. 
Im Eempel 
der iſt. Brüder-Gemeinde. 

Sonnabend, den 15. November, 
Vormittags 9°, Uhr: 
Gottesdienſt und 
Predigt. 
„Während der Predigt 
ift der Tempel geſchloſſen. 
Am Dienitag, den 18. d 
Mts., Abends 8 Uhr, findet 


im Reſtaurant Monopol 
die Eröffnung eines 


zweiten Unterrichtskurſus 


in der Stenographie ſtatt. 
Der Gabelsberger 
Stenographenverein. 
Zeichnen⸗ und Zuſchneiden⸗ 
urſus für Damenſchn. nach 
Dir. Kuhns Methode wird in 14 
Tagen ertheilt. Näher. bei Frau 
Ratſch, Ob. Mühlenſtr. 25 J. 


Eine gepr. Lehrerin 
ertheilt franzöſ., deutſche u. pol⸗ 
niſche Stunden jungen Mädchen 
in u. außer dem Hauſe zu ſehr 
mäßigen Preiſen. A. A. poſtlag. 
Poſen 100. 


Frauenſchönheit it eine 
Zierde. 
Durch den täglichen Gebrauch der 


Lanolin-Schwefelmilch- 
Seife, 


fabrizirt von Bergmann & Co. in 
Dresden, 

erhält man einen zarten, blen- 

dendweißen Teint. Vorräthig 

ä Stück 50 Pf. bei R. Barei- 

kowski, S. Otocki & Co., 

Apoth. Szymanski. 

Apotheker W. Müller's 

Eudoutin 

beſtes 

ti 


abuſch 
0 


ſofort jeden, wenn auch heftigſten 

Zahnſchmerz. Zu haben in 

Fläſchchen A 50 Pf. in der 

Kgl. Priv. Rothen Apotheke, 
Poſen, Markt Nr. 37. 


A 


Mer ſich e. ſolch. 


m. 5 Küb. Waſſ. u. 

Ko. Kohl. tägl. warm 

Ibaden. Jeder der dies 
lieſt verl. p. Poſtk. d. 


2. Went. Bertin W. 
En — Manerſtr. IL 
„ Drancozuf ndung — Tbeilzahlung. 


. 


Pferdemohrrüben 
hat à Ctr. 1,50 M. abzu⸗ 
geben ei 

Dominium Gortatowo 


bei Schwerſenz. 


Baar-Darlehen, 15873 
Wer Geld aufnehmen will 


lauf Accept oder Schuldſchein, als 


Perſonalkredit zu 6%¾ Zinſen in 
kleinen Raten rückzahlbar, wende 
en an die 
Bankagentur in Wien, IV., 
Preſigaſſe Nr. 29, Thür Nr. 4. 
Erledigung raſch und diskret. 


C. Riemann, 


prakt. Zahnarzt, 
Wilhelmſtr. 5 (Peely's Eondilerei). 


FF 
Ein Korrallen⸗Armband 


iſt verloren gegangen. Abzu⸗ 

eben gegen eine Belohnung 

reslauerſtr. 18 im Keller. 
Eine mit 3 Perlen beſetzte 
goldene Broche 

iſt am 11. d. M. verloren wor⸗ 

den. Abzugeben gegen Be⸗ 

lohnung Louiſenſtr. 19, II. bei 
Rechtsanwalt Lehr. 


merzmittel, nament⸗ 
bei höhlen Zähnen. Beſeitigt 


— 
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Nr. 797. Freitag, 


Sechſte ordentliche Provinzial⸗Synode der e bei den betreffenden 


Provinz Poſen. 


Poſen, 11. November. 


Nachdem die Provinzial⸗Synode am 8. d. M. eröffnet worden 
war, fand wie ſchon erwähnt, am Sonntag den 9. Vorm. 10 Uhr 
in der hieſigen St. Paulikirche der feierliche Synodal⸗Gottesdienſt 
ſtatt. Weihevoll wurde derſelbe durch den vom Kirchenchor der 
Pauligemeinde vorgetragenen Geſang des 100. Pſalms von 
endelsſohn eingeleitet. 
Demſelben folgten die Liturgie, noch ein von demſelben Chor 
dorgetragener Bialm und als Gemeindegeſang die beiden erſten 
Strophen des Reformationsliedes „Ein feſte Burg iſt unſer Gott“. 
Die erwähnten Chorgeſänge boten abgeſehen von der Erbauung 
auch einen hervorragenden Kunſtgenuß, ſie erhöhten die Feierlichkeit 
der Stimmung. Die Feſtpredigt des Superintendenten Lic. Saran 
aus Bromberg hatte die Epiſtel des Sonntages (aus Philipper 3) 
5 „Text. Mit beſonderer Beziehung auf die bevorſtehenden 
1 rbeiten der Synode zeigte der Redner im Anſchluß an das von 
ihm gewählte Schriftwort, daß der Blick nach oben der rechte Weg 
ſei, und zwar wie nöthig er ſei, wie er gethan werden müfje, und 
was er verheiße. Einen wie tiefen Eindruck die ſchöne Feſtpredigt 
gemacht hatte, geht wohl am beſten daraus hervor, daß in der 
gächſten Synodalſitzung der Synodale von Schlichting den 
Antrag ſtellte, dieſelbe drucken zu laſſen und ſo auch weiteren 
eiſen zugänglich zu machen. 
em Antrage wird Folge gegeben werden. 
Montag der 10. November war für die Kommiſſionsſitzungen 
freigelaſſen worden. E 
ie zweite Hauptverſammlung fand dann am Den 
Tage Statt. Sie begann nach Abſingung zweier Strophen von 
Wad bleib mit deiner Gnade“ mit einem vom Synodal⸗Aſſeſſor 
5 arnitz im Anſchluß an eine Stelle aus Johannes 15 geſprochenen 
Stbet Nach Verleſung und Annahme des Protokolls der erſten 
G'Lung und nach dem Namensaufruf, les fehlten mit Entſchuldigun 
de. Spnodalen) theilte der Herr Vorſitzende der Synode mit, da 
& Synodale, Gymnaſialdireltor Dr. Richter (Nakel), deſſen 
Intritt in die Synode ſchwere Krankheit verhindert hatte, am 
des tag den 9. d. Mts. verſtorben ſei. Der Herr Präſes gedachte 
bab Verewigten mit Worten der wärmſten Anerkennung: Treue 
abe er ſeinem irdiſchen und ſeinem himmliſchen Könige ſtets 
gehalten. Die Mitglieder der Synode ehrten auf Aufforderung 
es Herrn Vorſitzenden das Andenken des Verſtorbenen, indem fie 
ich von ihren Sitzen erhoben. 
kachdem der Herr Präſes im Namen der Verſammelten dem 
aa Konfiitorialvath Reichard den berzlichjten Dank für die 
Feſt er ſprochen hatte, die er um die feierliche Geſtaltung des 
He daattesdſenſtes gehabt und ihn gebeten hatte, den Damen und 
D Ten, die bei dem Chorgeſang mitgewirkt hätten, den 
einge — Synode zu übermitteln, wurde in die Tagesordnung 
reten. 
Erſter Ge derſelben war eine Vorlage des Königlichen 
Konſiſtoriuns  turlfege Beſtimmung zu treffen, daß von 
en an der St. Pauligemeinde angeſtellten Geiſtlichen nur der jedes⸗ 
malige 3. Pfarrer Mitglied und Vorſitzender der Gemeinde⸗Kirchen⸗ 
räthe der zu der Parochie gehörenden Muttergemeinden Jerſitz 
und Wilda ſei.“ Nach den Ausführungen des Synodalen Reichard 
wird dieſe Vorlage ohne Beſprechung angenommen. 
Es folgt die Berathung über den Antrag der Kreis⸗Synode 
Aiteb ne, betreffend die Beſeitigung der Uebelſtände bei der ſoge⸗ 
Heinen Sachſengängerei, welchen Syn. Kritzinger eingehend 
egründet. Die „Sachſengängerei“ bringe viele wirthſchaftliche, 
„ Namentlich aber auch ſchwere ſittliche Nachtheile. Die Unterhändler 
ſaugten die Leute oft aus. Trunkſucht und Unſittlichkeit herrſchten 
unter den Sachſengängern vielfach; dazu blieben dieſelben oft ganz 
ohne kirchliche Verſorgung. Ein ganz beſonderer Uebelſtand jet es, 
daß viele von ihnen ſehr jung ſeien, jo frühe Selbſtändigkeit müſſe 
verderblich werden. Als Beispiel führe er an, daß aus einer 
Parochie 4 ſolche Sachſengänger noch nicht 14 Jahre alt geweſen 
eien, 13 von 14—15 Jahren, 22 von 15—16 Jahren, 18 von 
16—17, 14 von 17—18. 


— 
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f Beilage zur Poſener Zeitung. 


Die Synode Filehne beantragt, die Provinzial⸗Synode wolle 

ehörden vorſtellig zu werden, 
aß bei den Eiſenbahnfahrten eine Trennung der Geſchlechter 

ſtattfinden ſolle, 

daß die Unterhändler ſtrenge fontrolirt werden, 

daß die Sachſengänger kirchlich möglichſt gut verſorgt werden 


möchten, 
4. ar Sachſengängerei Kindern unter 17 Jahren verboten 
werde. 

Syn. v. Tiedemann erklärt ſich mit dem Berichterſtatter 
5 a einverſtanden; indeß die Freizügigkeit könne nicht ganz oder 
Bei weiſe aufgehoben werden. Es finde doch auch, wennglei 
ſchwächer, ein Zug vom Weſten nach dem Oſten ſtatt. Es je 
wohl möglich, die Unterhändler zu kontroliren, indeß ſei auch dies 
nicht leicht. Das Hauptgewicht dei auf die Thätigkeit der Geiſt⸗ 
lichen zu legen, und dazu müſſen Syn. 


2. 
3. 


Mittel gewährt werden. 


Gabriel führt aus, die wirthſchaftlichen Nachtheile H 


hätten ſich in der letzten Zeit gebeſſert, indeß die ſittlichen 
ſeien ſehr groß. Kirchlich müßte dort für die Leute geſorgt 
werden. Syn. Böttcher beſtätigt das Vorhandenſein der Uebel⸗ 
ſtände; die Schäden ſeien noch größer als geſagt ſei. Drei Viertel 
der unehelichen Geburten gingen auf die Sachſengängerei. Sie 
trage zur Verbreitung unſittlicher Bilder und Schriften bei und 
ördere die Sozialdemokratie. Er betont ebenfalls die Thätigkeit 
er Geiſtlichen; namentlich auch im Konfirmanden⸗Unterricht 
könne viel geſchehen. Syn. v. Scheele giebt das Vorhandenſein 
der angeführten Uebelſtände zu, meint indeß, die Geſetzgebung 
dabei anzurufen, ſei ſchwierig; auch den Unterhändlern ſei ſchwer 
beizukommen. Man müſſe die Leute an die Heimath zu feſſeln 
ſuchen. Ueber die ſchlimmſten Zeiten ſei man hinaus; allmählich 
werde die Sachſengängerei ganz aufhören. Uebrigens ſeien unter 
den enge ann auch viele Katholiken. Schlimm ſei es, daß 
ihnen das Hinreiſen durch Gewährung billiger Fahrpreiſe noch 
Eau werde. Auch er wünſche eine gute kirchliche Verſorgung 
er Leute. 

„Syn. Reichard ſagt, namentlich die polniſch redenden Evan⸗ 
eliſchen ſeien übel daran; das Konftitorium, in } 
ein Möglichſtes gethan; es habe die kirchliche Verſorgung jener 
Leute aufs Nachdrücklichſte verfolgt. Nachdem ein Antrag auf 
Schluß der Beſprechung gefallen war, führt Syn. v. Maſſen⸗ 
bach aus, das Schlimmſte ſei, daß die Jugend ſich der Autorität 
entziehe; die Regierung habe Mittel genug, den Uebeln zu ſteuern, 
zu denen auch die häufigen Vertragsbrüche und Urkundenfäl⸗ 
ſchungen hinzukämen. Da müßten ſtrenge Beſtrafungen eintreten. 
Dem ſchließt ſich Syn. v. Scheele an. Syn. Bir ſchel er⸗ 
klärt, wichtiger als auf der Eiſenbahnfahrt, ſei eine Scheidung der 
Geſchlechter in den oft vorkommenden Maſſenquartieren. Nach 
Beendigung der allgemeinen Beſprechung, die mit einigen that⸗ 
ſächlichen en des Syn. v. Tiedemann und von 
Maſſenbach ſchloß, (letzterer erklärte, er wünſche die erweiterte 
Thätigkeit der Regierung nur in verſchärfter Han 1 der be⸗ 
ſtehenden Beſtimmungen, während erſterer ihn dahin veritanden 
hatte, als wolle er neue geſetzliche Maßregeln), wurde Punkt 1 
angenommen, ebenſo Punkt 2, jedoch mit dem vom Syn. von 
Scheele vorgeſchlagenen Zuſatz, „in geſetzgeberiſcher Weiſe“. Zu 
Punkt 3 bemerkte der Berichterſtatter, die kirchliche Verſorgung 
ſolle, wenn thunlich, durch die eigenen Geiſtlichen geſchehen; auf 
eine Anfrage des Syn. Giſevius erwidert er, die Mittel dazu 
müſſe die Kirchenbehörde flüſſig machen. 

Der königliche onrmeisfar erklärt den Antrag für ſehr all⸗ 
emein, es wanderten Leute aus vielen Parochien fort. ie Be⸗ 
börde werde da, wo beſondere Bedürfniſſe hervorträten, gern ein⸗ 
treten, ſo für die olniſch redenden Evangeliſchen. Syn. 
Gabriel e lagener Zuſatz zu Punkt 3 „U. A. auch dur 
ei che“, wird von dieſem zurückgezogen, nachdem der 
err General-Superintendent D. Heſekiel erklärt hat, in Sachſen 
eſchehe Alles, was geſchehen kann; bei einer Ermittelung der 
Berhältniffe habe ſich berausgeſtell, daß von 270 Fabriken nur 3 
nicht genügend kirchlich verſorgt geweſen ſeien. Der Antrag wird 
dann nach dem Wortlaut des Berichterſtatters angenommen. 
Zu Punkt 4 wünſcht Syn, von Scheele den Zuſatz „auf 
geſetzgeberiſchem Wege“. Synodale v. Tiedemann bittet um Ab⸗ 
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ch] Wachler, beide gehen dahin, daß die 
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lebnung; da müſſe ja dann die Freizügigkeit aufgehoben werden. 
Punkt 4 fällt. Syn. v. Scheele ſtellt den Antrag, die Synode 
wolle den Wunſch ausdrücken, daß die E auf geſetz⸗ 
5 Wege den Nu n der ländlichen Arbeiter in 
trafe nehmen möge. Nach Befürwortung durch Syn v. Tiede⸗ 
mann wird dieſer Antrag angenommen. Nach einer l 
zen ging die Synode zur Behandlung des 3. Gegenſtandes der 
agesordnung über, dem Bericht der Kommiſſion, betr. das Me⸗ 
lodienbuch. Syn. Hildt berichtet über die Entſtehung deſſelben; 
die Provinzial⸗Synode habe es ausarbeiten laſſen. Der inzwiſchen 
verſtorbene Muſikdirektor Heidler in Bromberg habe es begut⸗ 
achtet. Auf ſeinen Vorſchlag ſeien einige geringfügige Aenderungen 
getroffen; die Schulbehörden hätten das Buch zugelaſſen. Er bitte 
nur, es zu billigen. Syn. Gabriel wünſcht, daß in künftigen 
Auflagen eine größere Berückſichtigung des rhythmiſchen Chorales 
ſtattfinden möchte. Syn. Saran ſchließt ſich den Bitten des Syn. 
ildt an mit dem Wunſche, daß man bald an Ausarbeitung eines 
Choralbuches gehen möge. Am beſten thue das dieſelbe Kommiſ⸗ 
ſion. Der Chorgeſangverein könne und wolle ſich der ade ans 
nehmen. Der königliche Kommiſſar hält es für mißlich, eine 
ſolche Angelegenheit einem Privatverein zu übergeben. Syn. 
Sacan fürchtet, man werde ſonſt auf Schwierigkeiten ſtoßen. 
Uebrigens ſei das Buch bereits ausgearbeitet. Der königliche 
Kommiſſar hält es für das Beſte, daß die Synode den gemachten 
Entwurf einer Kommiſſion übergebe. Schließlich wird der Antrag 
Hildt, nach welchem „das königliche Konſiſtorium gebeten werden 
ſoll, den Vorſtand des Chorverbandes mit der Abfaſſung eines 
Choralbuches, das ſich der Notirung des Choral⸗Melodienbuchs 
anſchließt und eines geiſtlichen Volksliederbuches zu betrauen“, an⸗ 
genommen. 
Ueber die Vorlage des königlichen Konſiſtoriums, betreffend 
die Vertheilung der zweiten Hälfte der gewählten Mitglieder der 
Kreisſynode r Syn. Guttmann. Danach ſoll 
die Kirchengemeinde Wilhelmsort zur zweiten Hälfte der ge⸗ 
wählten Mitglieder der Kreisſynode Bromberg einen Abgeordneten 
zu entſenden berechtigt ſein. Die Synode beſchließt dem Antrage 


mäß. . 
Dieſelbe Kirchenbehörde macht die Vorlage, „daß den Kirchen⸗ 
gemeinden Nakel, Samotſchin und Broſtowo⸗Friedheim die Wahl 
je eines neuen Mitgliedes der Kreisſynode Lobſens aus der 
Kategorie III. zuzubilligen ſei.“ Die Synode giebt nach den Aus⸗ 
führungen des Syn. Scho enfeld dieſer Vorlage ihre Zuſtimmung. 

Danach wird zum 6. Gegenſtand der Tagesordnung überge⸗ 
gangen, den eg der Kreisſynode Schubin, betreffend die 
Gleichſtellung des Charfreitags mit den übrigen hohen Feſttagen 
des Kirchenjahres. Hierüber berichtet Synodal Böttcher. an 
unterſcheidet nach den behördlichen Beſtimmungen geſetzliche und 
kirchliche Neue in der ganzen Monarchie gelte der Char⸗ 
reitag als geſetzlicher Feiertag, in Poſen nur als kirchlicher. 

er ſei zu * daß die Behörden die beſtehenden 
Vorſchriften recht beachten möchten. Der königliche Kommiſſax ers 
klärt, erſt 1868 ſei der Charfreitag ſeiner Eigenſchaft als geſetzlicher 
Feiertag entkleidet worden. Synodal Borgius ſtellt den Antrag, 
die Synode wolle an die General⸗Synode die Bitte richten, in 
Verbindung mit dem Evangelischen Oberkirchenrath dahin zu wirken, 
daß auch in der Provinz Poſen wie in den anderen Provinzen der 
Charfreitag zum geſetzlichen frei erhoben werde. Dieſer An⸗ 
trag wird angenommen, ebenſo ein Antrag des Synodal Böttcher, 
die Synode wolle ſich an den Herrn Oberpräſidenten mit der Bitte 
. daß die beſtehenden Vorſchriften genau befolgt werden 
möchten. 

Ueber die Anfrage der Kreisſynoden Poſen II. und Karge 
betreffend das uhegehalt der Geiſtlichen, berichtet Synoda 
de 8 Feſtſetzung des Ruhegehalts 
auch der Geiſtlichen (wie bei den übrigen Staatsbeamten) nicht 
nach Achzigſteln, ſondern nach Sechzigſteln erfolgen möge, der 
Re fügt noch hinzu, daß es auch den Geiſtlichen geſtattet ſein 
ſolle, nach Erreichung eines Lebensalters von 65 Jahren ohne 
Weiteres in den Ru eſtand zu treten, d. h. ohne daß ſie ihre 
Dienſtuntauglichkeit nachweiſen brauchen. Nach warmer Befür- 
wortung ſeitens des Berichterſtatters und nachdem der königliche 
Kommiſſar darauf hingewieſen hat, daß beide Anträge Goldfragen 
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Couliſſengeiſter. 


Roman von Theophil Zolling. 
38. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 
XV. 

Der Lendemain eines Theatererfolges! Mary Morell 
hatte ihn ſich viel ſchöner vorgeſtellt. Sie dachte einen lan⸗ 
gen Schlaf zu thun, allein ſchon in aller Frühe klingelte es 
draußen unaufhörlich, und jeden Augenblick huſchte Franzel 

erein, um ihr einen neuen „Buſchen“ und neue Beſucher zu 
melden, die ſich nicht abweiſen ließen. Auch Mama Dräſe 
| und ihre Tochter hatten alle Hände voll zu thun, um im 
parlor nach engliſcher Mode“ die Beſucher einzulaſſen und 
zu beſchwichtigen, wenn ihnen die Zeit zu lang wurde. Da 
ßen zwei Theateragenten, die ſich gegenſeitig mit grimmigen 
deeſichtern maßen, ein Rigaſcher Bühnenleiter, der die Heldin 
Les geſtrigen Abends für Rußland gewinnen wollte, einige 
durnaliſten, welche um biographiſches Material kamen, ein 
doſphotograph, der ſie für die Illuſtrirte Zeitſchrift auf⸗ 


men wollte. . .. Was ſollte ſie all dieſen Leuten jagen? 
Be zog fie es vor, ſie noch etwas warten zu laſſen und mit 


8 hagen die Morgenblätter zu leſen, die ihr Frau Dräſe mit 
ufgeregtem: „Nanu ift Ihr Glück gemacht!“ eigenhändig 
li Bett gelegt hatte. Und ſie las nun alle die freund⸗ 
ichen Berichte über ihren Erfolg und fand es eigentlich 
merkwürdig, wie viel ungemiſchtes Lob ſie vertragen konnte. 
f „Die Debütantin, Fräulein Morell“, ſchrieb die Spener⸗ 
che Zeitung, „iſt eine glänzende Bühnenerſcheinung. Hat fie 
A großes Talent, eine Kraft, die ſich uns aufdrängt? Wir 
Lauben nicht. Sie iſt ganz körperliche und ſeeliſche Anmuth, 
Gebenswürdigkeit und Herzensgüte. Sie giebt uns nicht die 
Länſehaut des tragiſchen Schauders, nicht den Sturm der 
Veidenſchaft. Man hört fie ohne Aufregung, mit einer ſtillen 
Areude, die uns beruhigt und erhebt. Sie ſiegt mit einem 
Accheln, einem innigen Wort, einem rührenden Ausdruck, einer 

| pazräne, dem treuen Echo einer tiefen Wahrheitsliebe. So 
p t ſie denn auch dieſe im Grunde weder dankbare noch ſym⸗ 
athiſche Rolle liebenswürdig und vor allem intereſſant zu 
achen gewußt.“ 


Frau Dräſe war über dieſes Urtheil des kühlen, zerſetzen⸗ 
den Dr. Jochner ebenſo entzückt als überraſcht. Er ſei der 
beſte und einflußreichſte Theaterkritiker, der den Mangel in 
der Anlage eines Charakters ebenſo klar zu erkennen wußte, 
als einen Irrthum in der Leiſtung eines Darſtellers. Er 
nehme ſich die Mühe, dem Dichter nachzudenken und den 
Künſtler zu belehren, und zerſtörte nicht, ſondern ſchaffe. Um 
ſo ſchmerzlicher war es Mary, daß der gefürchtete Mann nach 
einer höflichen Verurtheilung des Stückes die arme kleine 
Großmann mit der Bemerkung abfertigte, daß ſie in eine 
Theaterſchule, aber noch nicht auf ein Theater gehöre. 

Nun griff Frau Dräſe nach der Neuen Zeitung, wo der 
blutige Tölke die kritiſche Keule ſchwang. Das ſei ein ganz 
anderer Rezenſent. Er erblicke in einer Beſprechung nur eine 
Gelegenheit, ſich ſelbſt von einer möglichſt vortheilhaften Seite 
ſeinen Leſern zu zeigen. Er anerkenne ſtets mit Vorbehalt 
und tadle nie ohne Bosheit. Er laſſe ſich ſelten von Grund⸗ 
ſätzen, ſondern immer nur von Launen leiten und ſuche den 
Witz ſtatt die Wahrheit. Da er zu feige war, um der öffent⸗ 
lichen Meinung zu widerſprechen und Mary zu „verreißen“, 
ſo ſagte er ſehr wenig über ihr dramatiſches Talent und ſehr 
viel über ihre Toiletten. 

„Die Debütantin“, ſchrieb er, „verſteht die maleriſche 
Ausſtattung ihrer Rolle jedenfalls am beſten. Das Kleid iſt 
ein nothwendiger Beſtandtheil ihrer Kunſt. Sie ſtimmt das 
Gewand mit dem Charakter überein; es iſt nicht nur gemacht, 
ſondern auch gedacht. Die Spitzen und Bänder ſpielen mit, 
was den reinen Kunſtgenuß beeinträchtigt. In dem „Mann 
ſeiner Frau“ iſt ſie nicht nur die Gräfin des Stücks, ſondern 
kleidet ſich auch als ſolche. Sie dringt weniger in die Seele 
ihrer Rolle, als in deren Koſtüm. Sie hat großartige Effekte 
mit ihrer Schleppe und könnte ganze Szenen bloß mit ihrer 
Toilette agiren. Nun das iſt auch eine und zwar eine 
ganz eigene Kunſt, die ebenfalls der Phantaſie und noch mehr 
des Geſchmacks bedarf, eine Wiſſenſchaft der Eleganz. Dieſe 
Kunſt lernt man nicht. Man fühlt ſie. Man wird als 
große Dame geboren, ſo wie man als Poet zum Leben 
erwacht.“ 

Mary war zu ſehr Neuling, um dieſes zweifelhafte Lob 


ganz zu würdigen und die Dornen unter den Roſen zu em⸗ 
pfinden, aber Frau Dräſe, die zwiſchen den Zeilen zu leſen 
verſtand, erkannte gleich die drohende Gefahr, die für Mary 
darin liegen müßte, bloß noch für eine Kleiderpuppe ſtatt für 
eine Künſtlerin zu gelten. a 

Schnell griff ſie daher zur „Tribüne“, wo Kaſelowsky 
ſein Zepter ſchwang. Wie anders wirkte dies Zeichen auf ſie 
ein! Der war ganz Zucker und Syrup. Der Direktor, der 
Dichter, die Schauſpieler waren ja ſeine Duzfreunde und auch 
für die arme Großmann hatte er ein gütiges Wart. Als ſie 
ſeinen Bericht las, war Mary zu Muth, als hätte ſie ein 
Glas Zuckerwaſſer getrunken. 

Das deutſche Theater iſt noch lange nicht verloren, wenn 
ihm über Nacht ſolche Talente wie Fräulein Morell erſtehen. 
Sie iſt die echte moderne Frau, nervös, geiſtreich, voll Leben 
und Lebensluſt, elegant, großſtädtiſch und modern vom Scheitel 
bis zur Sohle. Sie läßt uns ahnen, was unter dem Mieder 
einer Modetoilette ſchlägt, ſie zeigt uns in der gleißenden 
Hülle des Highlife den Menſchen. j 

Die ſeltſamſte Kritik lieferte der dicke Dr. Münzer, der 
im Theater eigentlich nur Genuß hatte, wenn er in jedem 
Zwiſchenakte ſeine Kinnladen am Büffet beſchäftigen konnte. 
Er erzählte recht breit die Handlung des Stückes, aber nur 
bis zum Ende des zweiten Aufzuges, denn dem Schlußakt 
hatte er ſein Bier im kühlen Foyer vorgezogen. Seine Er⸗ 
zählung endete kurz mit dem Satze: „Natürlich ſchließt das 
Stück mit der üblichen Heirath“ — was faſt für jedes Stück 
paßte. Uebrigens war er für Mary ſehr wohlwollend. 

Die übrigen Kritiken las Frau Dräſe oberflächlich vor. 
Es waren meift Vornotizen der „Nachtkritiker“ und gleich 
nach Schluß der Vorſtellung geſchrieben. Sobald ſie nur 
das Blatt ſah, wußte ſie gleich, was darin ſtand. Dr. Dachauer 
ſchrieb nie gegen ſeine Clique, den hauptſtädtiſchen Ring von 
Direktoren, Stückelieferanten und Komödianten; fand er weiter 
nichts zu loben, fo hob er wenigſtens das „ernſte Streben“ 
oder die ee Anſpruchsloſigkeit“ hervor. Ein 
anderer büßte mit der Aufrichtigkeit auch die Urtheilskraft ein. 
Ein dritter war nachſichtig für Stück und Darſtellung und 
kühlte an dem Dichter ſein Müthchen, um ſeine Unabhängigkeit 
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treffend die Einführung einer Kirchen⸗Kollekte für den von Ihrer liſche Gemeinden Schleſiens“ zur Einführung bringen wollen, jo| Trottoirlegung gemacht worden. Merkwürdigerweiſe it es die 
Majeſtät der Kaiſerin Auguſta Viktoria ins Leben gerufenen kirch⸗ ſei ein entſprechender Antrag bei der . zu ſtellen, ſchlechteſte und unbelebteſte Straße, die Schüßzenſtraße, die jetzt 
lichen Hilfsverein empfiehlt eindringlichſt Synodal v. Maſſenbach. der aber nicht die Befürwortung des Königl. Konſiſtoriums erfah⸗ zuerſt die Platten erhält, während die Hauptſtraßen nach wie vor 
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warm befürwortete Einführung einer Kirchenkollekte zum Beſten Einvernehmen mit dem Kirchenpatron, die Einführung des „Schle⸗ *Tremeſſen, 12. Nov. [Gerichtskommiſſion. Rieſen⸗ 
der Siechenpflege. Der Antrag findet ebenfalls die Zuftimmung | ftichen Geſangbuches“ von der diesjährigen Provinzial⸗Synode zu |rübe.] In der Brandangele enheit von Ostrowite trzemeszyfskie 
der Synode und zwar mit dem vom Synodal Füllkrug gemachten iſt geſtern nach dort eine Gerichtskommiſſion gefahren. Das Re⸗ 
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Festen chſichtinasheim, 12. Nov. (Zur Gefangbuchrrage. 


erbitten. 
Ban age, dieſe Kollekte am Sonntage Laetare einzuſammeln. 
des Synodal Schmidt au 


tragſteller ſeinen Vorſchlag zurückzieht. 
gemacht, um eine Beſchleunigung der Verhandlungen 
mit Rückſicht auf den Ganz derſelben, halte er ſeinen 
mehr für überflüſſig. 


theilung der Tagesordnung für Mittwoch, den 12. 


ihr Ende. 


Noch iſt nachzutragen, daß während derſelben aus dem Kabinet 
aiſers auf das neulich von der Synode ab⸗ 
geſandte Huldigungs⸗Telegramm eine huldvolle telegraphiſche Ant⸗ 
wort einging, deren Wortlaut wir in unſerem nächſten Berichte 


Seiner Majeſtät des 


bringen werden. U 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 
O0. Rogaſen, 12. Nov. Wahl.] Bei der heute auf dem 


hieſigen Rathhauſe ſtattgehabten Ergänzungswahl eines Stadtver⸗ 
ordneten aus der erſten Abtheilung wurde Apotheker Wadynski 
einſtimmig gewählt. 

t. Koſten, 12. Nov. [Stadtverordneten wahl. Goldene 
Hochzeit Bei f 5 
war die Betheiligung in der erſten und dritten Abtheilung eine 
eringe. Es wurden gewählt: in der erſten Abtheilung Kaufmann 
ugo Glaß für den Apotheker Selle, in der zweiten Abtheilung 
ger Woon Mitſchke und in der dritten Abtheilung Fleiſcher⸗ 
meiſter Wdowicki. — Dem Schuhmachermeiſter Julian Wroblewski 
von hier, welcher in dieſen Tagen ſeine goldene Hochzeit feierte, iſt 
in Veranlaſſung dieſes Familienfeſtes von dem Kaiſer ein Gnaden⸗ 
geſchenk von 30 Mk. gewährt worden. 

Schroda, 12. Nov. [Einführung des neuen Propſtes.)] 
Vorge tern Vormittag fand hierſelbſt die feierliche Einführung des 
neuer nannten Propſtes Dr. v. Jazdzewski ſtatt. Zu derſelben 
hatten ſich etwa zehn Geiſtliche aus der Umgegend, die Gewerke 
mit ihren Fahnen und ſehr viele Mitglieder eingefunden. Gegen 
10 Uhr wurde der Propſt von der Verſammlung aus ſeiner Woh⸗ 
nung abgeholt und unter Glockengeläut zur Kirche geleitet. Vor 
derſelben angekommen, übergab der die Feier leitende Dekan Anto⸗ 
niewiez aus Bnin dem Propft den Kirchhofſchlüſſel. Herr 
v. Jazdzewski ſchloß die Kirche auf, und die Verſammelten nahmen 
in derſelben Aufitellung. Der kirchliche Sängerchor unter Leitung 
des Organiſten Zaremba begrüßte den Propſt mit einigen eigens 
u dieſem Zwecke eingeübten Geſängen. Das Hochamt wurde von 
dem Dekan Antoniewicz unter Aſſiſtenz der anweſenden Geiſtlichen 
abgehalten, worauf Herr v. Jazozewski die Meſſe zelebrirte. Nach 
Schluß der 9 9 5 wurde der Propſt von der Verſammlung wieder 
in ſeine Wohnung geleitet, in welcher er den erſchienenen Geiſt⸗ 
lichen, dem Adel und angeſehenen Vertretern der Bürgerſchaft ein 

a N J 


Bereits im März d. 3. hatte der hieſige Gemeindekirchenrath in 
ordnungsmäßiger Sitzung beſchloſſen, an Stelle des „Glogauer 
Geſangbuches“ dem Königlichen Konſiſtorium zu Poſen die Ein⸗ 
führung des neuen „Schleſiſchen Geſangbuches“ vorzuſchlagen, weil 
mehr als die Hälfte der hieſigen Parochianen — unſere Gemeinde 
n Schleſien wohnt und der Uebergang aus dem poſenſchen Theile 
der Parochie nach Schleſien ſtärker iſt als der umgekehrte. Ob⸗ 
gleich dieſer Beſchluß einſtimmig auch von den übrigen kirchlichen 
Gemeindeorganen genehmigt wurde, hat doch das Königl. Konit- 
ſtorium erklärt, daß, da eine vollſtändig neue Auflage des „Poſe⸗ 
ner Geſangbuches“, unter Hinzufügung eines Anhanges ver⸗ 


er 10. und letzte e der Tagesordnung, ein Antrag 

Einſetzung einer beſonderen Kommiſſion 
zur Behandlung von Anträgen, erledigt ſich dadurch, daß der An⸗ 
Er habe ihn lediglich 
zu erreichen, 
Antrag nun⸗ 


Die Sitzung erreichte etwa /½5 Uhr. . nach Mit⸗ 
D)) Mts. und 
nachdem Synodal Brunow den Schlußſegen geſprochen hatte, 


Bei der geſtern ſtattgehabten Stadtverordnetenwahl] G 


gab im ſchleſiſchen Antheile 1758, im poſenſchen 1659 Seelen, — H 


verein. Trottoirlegung.)] 
wirthſchaftlichen Kreisvereins wurde unter anderem auch beſchloſſen, 
in Betreff des Arbeiter-Invalidengeſetzes den Beitragsantheil der 


Frauſtadt, 12. Nov. 
D. Likowski. 


20 Geiſtlichen, 30 weiß 
Schülern der katholiſchen Schule und dem 
gen wurde. 
Bahnhofe eingefunden. 
der Stadt eine prächtige Ehrenpforte errichtet. Hier ſtieg 
Pfarrkir 
ſich derſe 
dem Kirchenchor mit einer Hymne 


ele itet. 


vom Wagen und wurde unter Muſik und Choralgeſang nach der 
de t des Gottesdienſtes begab 

be in die Wohnung des Propſtes Hildebrandt, u er a. 

m 6 * 
Abends fand in der Pfarrkirche Andacht ſtatt und begann 5 
\ Firmung. Gegen 
9 Uhr veranitaltete der katholische Geſellenverein einen Fackelzug. 
Wie wir erfahren, wird der Biſchof einige Tage in unſerm Orte 


Nach Beendigun 
begrüßt wurde. 
Biſchof mit der Spendung des Sakraments der F 


verweilen. 


enommen, als an dem am vorigen 


abgeſehen von dem edlen Zweck, den die Aufführung hatte, 
auch das ſchon vorher bekannt gemacht ſchöne und abwechſelnde 
Programm eine große Zugkraft aus. Leider ſtellte ſich auch dies⸗ 


mal wieder heraus, wie unzulänglich die Räume des Schützen⸗ 
hauſes für größere Aufführungen ſind, denn gar viele, die den 
enuß des Konzerts noch haben wollten, mußten wegen Mangel 


an Raum zurückgewieſen werden. Den 1. Theil eröffnete das 
Orcheſter, es folgten dann mehrere Einzelgeſänge und darauf die 
mit Spannung erwarteten „Waldlieder“ von Otto. Stürmiſcher 
Beifall lohnte die Sänger und das Orcheſter. Mit einem „Gute 
Nacht“, von vier Hörnern begleitet, ſchloß das Konzert. 

J. Wreſchen, 12. Nov. [Reviſion. Innung. Lehrer⸗ 
verein. Ko 15 Rechnungsr. Lohwaſſer aus Gneſen revidirt ſeit 
Montag das Hiefige Amtsgericht. — Die hieſige Bäcker⸗Innung ſoll 
in der letzten General⸗Verſammlung beſchloſſen haben, „beim Ver⸗ 
laufe von Gebäck in Zukunft keine . mehr zu geben.“ 
— In der in voriger Woche ſtattgehabten Verſammlung des hieſi⸗ 
gen Lehrer⸗Vereins berichtete Lehrer Pomorski als Delegirter über 
die 18. Provpinzial⸗Lehrerverſammlung in Gneſen; Lehrer Jaroſz 
verlas ein Referat „Nutzen der Stenographie für den Lehrer.“ 
Da nächſten Pfingſten die Gaus Lebrer⸗Verſammlung hier ſtattfin⸗ 
den ſoll, ſo hat der Verein ſchon die nöthigen vorbereitenden 
Schritte gethan. — Am nächſten Sonnabend Abend veranftaltet der 
hieſige Männer⸗Geſangverein ein Wohlthätigkeits⸗Konzert zum 
Beſten der Armen ohne Unterſchied der Konfeſſion. Zum Vor⸗ 
ſtande des Vereins, der ſeit einem Jahre rüſtig vorgeſchritten iſt, 


ee die Herren Diſtrikts-Kommiſſarius Gloger als Vorſitzender, 
ehrer 
Aſſiſtent Seiffert ſtellvertretender Dirigent, und Rendant Kuhn als 


Laudsb a. W., 13. Nov. [Beförderung] Der or: 
dentliche r Dr. Neide am Gymn. u Landsberg a. W. 
Wan, dee bejßhdert "nor a Re 

Rosd ovember. 


Koralewski, Dirigent, Lehrer Irgang, Schriftführer, Bahn⸗ 


Kaffı en führer. 


aſium zu berg a. B 
osdzin, 12. Nor Ein heiteres Schmuggel⸗ 
geſchichtchen] Einen ſeltenen Verſteck für geſchmuggeltes Fleiſch 
wählte ſich Frau Schneidermeiſter P. hierſelbſt. Mehl und 
Schweinefleiſch, welches in geringen Mengen von Sosnovice aus 
zollfrei einzubringen geſtattet iſt, meldete ſie an der Grenze an, 
dagegen hatte ſie als „Chignon“ ein Kilo Kalbfleiſch unter dem 
ut. Der Zollbeamte, dem die Friſur auffiel, da die Chignons 


aus der Mode gekommen ſind, fand das Fleiſch. Die Strafkammer 
in Beuthen erkannte auf einen Tag Gefängniß. 


»Wongrowitz, 12. Nov. Land wirthſchaftlicher Kreis⸗ 
In der letzten Sitzung des land⸗ 


(Empfang des Weihbiſchofs 
| eute Nachmittag 1 ¼ Uhr traf Biſchof D. Li⸗ 
kowski auf dem hieſigen Bahnhofe ein, wo derſelbe von mehr als 
ekleideten Mädchen, den KNehrern und 
\ Geſellenvereine empfan⸗ 
Außerdem hatte ſich zur Einholung des Oberhirten 
trotz des ſchlechten Wetters eine große Menſchenmenge auf dem 
Zu Ehren des Biſchofs war am 3 
0 


Rawitſch, 12. Nov. [Wohlthätigteits⸗Konzert.] Wohl 
ſe lten hat der hieſige Schützenhausſaal ſo zahlreiche Zuhörer auf⸗ 
Sonntag von den Lehrern der 
tadt und Umgegend veranſtalteten Wohlthätigkeits⸗Konzert. Ganz 
übte 


ſultat des Beſuches entzieht ſich der Oeffentlichkeit; es muß wohl 
eine Verhaftung geplant worden ſein, weil ein Gendarm mitgenom⸗ 
men wurde — Im Czwierczynskiſchen Reſtaurant hierſelbſt liegt 
eine rothe Rübe zur Anſicht aus, welche der hieſige Kunſt⸗ und 

andelsgärtner Tichmann in ſeinem Garten gezogen hat. Dieſe 
Rübe hat die ſeltene Länge, vom Kopf bis zur Spitze gemeſſen, 
von 76 Zentimeter, der mittlere Umfang iſt 61 Zentimeter und das 
Gewicht beträgt 30 Pfund. 1 

X. Mich, 12. Nov. [Beitraite Gefälligteit.] Der Dampf⸗ i 
bootbeſitzer Habermann transportirte eiſerne Baggerprähme für 
die Waſſerbau⸗Verwaltung von Danzig nach ? — . — In 
Station 130 der Netze traf derſelbe einen Schiffer, welcher mit 
ſeinem mit Roggen beladenen Fahrzeuge eine Verflachung im Fluß⸗ 
bette zu überwinden hatte. Habermann lieh nun dem Schiffer 
zum Ueberladen des Roggens einen Prahm. Die Belaſtung des⸗ 
ſelben muß aber zu ſtark oder nicht mit der gehörigen Vorſicht er⸗ 
folgt ſein, da der Prahm in der darauf folgenden Nacht in Stat. 
131/32 bei Walkowitz geſunken iſt und bis heute noch nicht gehoben 
werden konnte. Ein Hinderniß für den Schiffsverkehr iſt glück⸗ 
licherweiſe dadurch nicht entſtanden, da der Baggerprahm no zur 
Zeit an eine Stelle außerhalb der Fahrt gebracht werden konnte. 

Czarnikau, 12. Nov. [Konferenz. Hengſtkörung. 
Unter Vorſitz des Herrn Kreisſchulinſpektor Schick fand geitern in 
der iſraelitiſchen⸗ Schule hier die letzte diesſeitige Lehrer⸗Bezirkskon⸗ 
ferenz ſtatt. Lehrer Dreiergus Dembe hielt mitſden Schülern der erſten 
Klaſſe eine a —.— über Zinsrechnen und Lehrer Jany aus 
Guhren hatte ein Referat über die verſchiedenen Böhme⸗, Hentſchel⸗ 
und Stubbaſchen Rechenwerke. Schließlich wurden mehrere Ver⸗ 
fügungen der königlichen Regierung zur Kenntniß gebracht. Die 
Konferenz währte mit einer halbſtündigen Pauſe von ½10 Uhr 
Vormittags bis 3 Uhr Nachmittags. — Zu der geſtern bei Schön⸗ 
lanke abgehaltenen Körung der Hengſte des Kreiſes wurden 
8 Hengſte vorgeführt und jümmtlich gekoͤrt. Es hatten geſtellt die 
Herren Landrath von Bethe auf Hammer 1, Beſitzer Böthin in 
Runau 1, Rittergutspachter Schimmelpfennig auf Behle 4 und 
Gaſtwirth Strutzberg in Gembitzhauland 1. Aus dem Kreiſe Fi⸗ 
lehne wurde auch 1 Hengſt, dem Herrn Markus zu Dragelnkatz 
gehörig, vorgeführt und gekört. 

* Inowrazlaw, 12. Nov. [Leichenfund.) Geſtern Mittag 
wurde der ſeit dem 9. d. M. vermißte, im biefigen Kreistranten⸗ 
hauſe ſeit mehreren Wochen befindlich geweſene Former Auguſt 
Janczewski in dem im Lazarethgarten befindlichen Teiche als Leiche 
aufgefunden. Um den Hals des lebloſen Körpers befand ſich an 
einer Schnur eine Schnapsflaſche. Ob ein Selbſtmord oder Un⸗ 
glücksfall vorliegt, wird die eingeleitete Unterſuchung ergeben. 

* Bromberg, 12. Nov. [Der Männer ⸗ Turnverein 
veranſtaltete geſtern Abend nach der üblichen Zurnübungetunge 
im Dickmannſchen Reſtaurant einen Unterhaltungsabend, der ſehr 
zahlreich beſucht war. Nach einigen kräftigen Turngeſangen hielt 
Gymnaſial⸗Oberlehrer Lierſe einen hochintereſſanten Vortrag über 
das Leben und die Thaten Moltkes im Allgemeinen und ſodann im 
Speziellen über Moltkes Orientreiſe und über deſſen Kriegsplan 
von 1866. Redner betonte hierbei, daß der Kriegsplan von 1866 
im Verhältniß zu dem pon 1870 großartiger angelegt war, 8 
önnten. Nach dem Vortrage fand noch ein allgemefnes Dermmitntee 
Beiſammenſein ſtatt. a ng 

Bromberg, 12. Nov. [Räuberiſchex Ueberfall.] Als 
am Sonntag Abend die Werkſtättenarbeiter K. und L. von hier 
die Kaſtanienallee an der zweiten Schleuſe paſſirten, wurden ſie in 
der Nahe der Albertſtraße plötzlich von zwei Männern überfallen. 
Der Werkſtättenarbeiter K. wurde zur Erde geworfen und von 
einem der Angreifer durch Schläge in das Geſicht dermaßen be⸗ 
arbeitet, daß ihm, wie er ſelbſt ſagt, Hören und Sehen verging 
und er mehrere erhebliche Wunden im Geſichte davontrug. Schließ⸗ 
lich ſprang der Angreifer auf und lief mit ſeinem Kumpan davon. 
Als der ſo arg Gemißhandelte ſich erhob, bemerkte er, daß ihm 
ſeine Uhr aus der Taſche geſtohlen war. Er erinnerte ſich, daß er 


— 


u beweiſen, und andere lobten oder tadelten, je nachdem das 
Nationaltheater ein Stück von ihnen angenommen oder abge⸗ 
wieſen hatte. 5 5 

Jedenfalls konnte Mary zufrieden ſein. Nur ein 
Tropfen Wermuth fiel in ihr Glück, und es war um freu des 
Leid. Die Kritik riß faſt einträchtig die zweite Debütantin 
des Abends, die kleine Großmann, herunter. Tölke nannte 
ſie linkiſch und ungraziös, Jochner eine Konſervatoriſtin ohne 
Talent, und der junge Mann mit der Hornbrille meinte, ſie 
ſei unfähig, ein wahres Gefühl zu empfinden. Was mußte 
die arme Kleine darunter jetzt leiden! Es drängte Mary, ſie 
zu tröſten. Als ſie aufſtand, war es ihr Erſtes, einige 
freundliche Zeilen an ſie pe ſchreiben und durch den ſtets dienſt⸗ 
fertigen Willibald beſtellen zu laſſen. 

Sie frühſtückte im Nebenzimmer, das Franzel längſt auf⸗ 
geräumt hatte, zog eine Matinee an und wagte ſich in Be⸗ 
gleitung Frau Däſes in den Parlor hinüber. Wunderbarer⸗ 
weiſe ging die Abfertigung der dort Harrenden viel beſſer 
vorüber, als ſie erwartet hatte. Den Theateragenten verſprach 
ſie einen baldigen Beſuch, ebenſo dem Photographen, den 
Direktor vertröſtete ſie auf ſpäter, und den Interviewern er⸗ 
kärte fie, Familienverhältniſſe nöthigten fie auch ihnen gegen⸗ 
über zu größter Zurückhaltung, übrigens ſei ſie Oeſterreicherin 
von Geburt, 21 Jahre alt, natürlich unverheirathet und ſogar 
unverlobt und niemals krank geweſen, auch habe ihrem Leben 
bis heute jede romantiſche Zuthat gefehlt, was ſie ſehr 
bedauere. 

Laoänger dauerte ein anderer Beſuch, der auch zu der 
Schattenſeite eines Erfolges gehörte. Ein ſeltſamer Herr er⸗ 
ſchien im Namen der Direktion, und ſchon die Viſitkarte, die 
er ihr hineinſchickte, war eine Merkwürdigkeit: Julius Piefker, 
Liebling der Muſen. . 

Er trug den langſchößigen ſchwarzen Anzug eines Leichen⸗ 
bitters, und ſeine ſtattlichen Hände ſteckten in weißen Baum⸗ 
wollenhandſchuhen. Das Geſicht verlor ſich inmitten eines 
dichten Bartes, der ſein olivengelbes Geſicht noch dunkler 
machte. Die Beinkleider waren etwas kurz, aber eine dicke 
goldene Uhrkette, die auf ſeiner Sammtweſte baumelte, ſuchte 
dieſen Fehler wieder gut zu machen. 


Er ließ Mary über die Bedeutung ſeiner Viſitkarte und 
ſeines Beſuchs nicht lange im Zweifel und ſtellte ſich nach 
einigen ſelbſtironiſirenden Scherzen, die er ohne Zweifel 
mehreremale täglich vorzubringen pflegte, als Chef der 
Claque vor. 

„Verachten Sie mein Kunſthandwerk nicht, meine Ver⸗ 
ehrte“, ſagte er, und in ſeiner Sprechweiſe klang das Pathos 
durch, das er ſich als berufsmäßiger Theaterbeſucher an⸗ 
ewöhnt hatte. „Schon die alten Römer ehrten unſere In⸗ 
ſtitution, und der große Auguſtus wünſchte noch auf dem 
Todtenbette ein bißchen Klatſchen. Wir ſind ebenſo wichtig 
und gleich alt wie das Theater. Von Direktoren, Künſtlern 
und Dichtern verleugnet, exiſtiren wir doch durch ſie. Man 
hat verſucht, uns abzuſchaffen, aber umſonſt, denn wir ſind 
eine nothwendige Anregung, ein ausgeſteckter Fühler, die An⸗ 
feuerer des Genies. Wir leihen der öffentlichen Meinung 
unſere Hände und bringen zum Ausdruck, was das Publikum 
aus Bequemlichkeit für ſich behält.“ 

Mary glaubte der nicht ganz ſelbſtloſen Mitarbeiterſchaft 
dieſes Herrn entrathen zu können; ſie wolle den zahlenden und 
nicht den bezahlten Beifall, doch da kam fie bei dem Klatſch⸗ 
meiſter ſehr übel an. ; 1 } 

„O gewiß“, rief er in ſpöttiſchem Tone, „verlaſſen Sie 
ſich nur auf die Gunſt A blafirten, kritiſchen, wankel⸗ 
müthigen Publikums, das ſo ſchwer in Begeiſterung zu ver⸗ 


ſetzen iſt und ſeine Götzen heut anbetet und an morgen ind 
la 


den Staub ſtürzt, und Sie ſind ſicherlich verlaſſen!“ 

„Ich geſtehe, daß ich geſtern Abend von dieſer Kälte 
nichts gemerkt habe,“ entgegnete Mary. „Selbſt meine warm⸗ 
herzigen Wiener hätten nicht lauter jubeln können, als die 
kritiſchen Berliner.“ 

Herr Piefker lächelte abermals. 

„Es thut mir ſehr leid, meine Gnädige,“ ſagte er, „Ihnen 
da eine ſchöne Illuſion entblättern zu müſſen. Die Begeiſterung 
war ich.“ 

Mary flammte zornig auf und hatte gute Luft, dem un- 
verſchämten Geſellen die Thüre zu weiſen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


In J. U. Kerns an (Max Müller) in Breslau iſt joeben 
erichienen: „Die Wegebaulaſt im Geltung ssbereiche des 
Preußiſchen Landrechts.“ Eine Zuſammenſtellung des gegen⸗ 
wärtig ‚geltenden Rechts, erläutert aus den Entſcheidungen und 
Entſcheidungsgründen der höchſten Gerichtshöfe, ſowie aus den 
Motiven zu den früher der Landesvertretung unterbreiteten Ent⸗ 
würfen einer Wegeordnung. Herausgegeben von Theodor 
Ackermann, Zweite umgearbeitete Auflage. (Preis 4 M.) — 
Auf keinem Rechtsgebiete herrſcht wohl im Preußiſchen Staate, 
insbeſondere in den alten Provinzen, eine ſolche Unſicherheit, als 
auf dem Gebiete des Wegerechts. Da die beſtehenden, nach den 
perſchiedenen Landestheilen überaus vielfältigen geſetzlichen Vor⸗ 
er größtentheils aus dem vorigen Jahrhundert herrühren, 
nzwiſchen aber die obrigkeitlichen, gutsherrlichen und Gemeinde⸗ 
Verhältniſſe, die Verhältniſſe der Landeskultur, der Gewerbe, des 
Verkehrs, überhaupt der Nationalwirthſchaft weſentliche Aende⸗ 
rungen erfahren haben, ſo empfand und beklagte man ſeit Langem 
eine Lückenhaftigkeit, Unklarheit und Mangelhaftigkeit der Geſetze, 
i Ausführung derſelben ſeitens der Verwaltungsbehör⸗ 
en, vielfaches Abweichen der Rechtsſprüche über denſelben Gegen⸗ 
ſtand in demſelben Landestheil, Ungewißheit über den Werth und 
die Geltung behaupteter Obſervanzen. In der neueren Zeit war 
es ferner das die aweſen golden in hohem Grade beein⸗ 
fluſſende Eiſenbahnweſen, welches die bisher beitandenen Streit⸗ 
fragen um eine Anzahl neuer vermehrte. Seit dem Eintritt der 
Selbstverwaltung iſt nun durch die neuere Rechtſprechung, ins⸗ 
beſondere des Königlichen Oberverwaltungsgerichts, eine gewiſſe 
Klärung der Verhältniſſe eingetreten. Es fehlte aber an einer 
überfichtlichen, ſyſtematiſchen Zuſammenſtellung dieſer Rechtsſprüche, 
eren Auffinden und Zuſammenſtellen für den einzelnen gegebenen 
Fall bisher mit vielen Zeitaufwendungen und Unbequemlichkeiten 
verbunden war. Um dieſem Bedürfnſſſe theilweiſe zu genügen, 
erſchien im Jahre 1888 die erſte 1 e des vorbezeichneten 
Buches, welche, vorzugsweiſe die Bedür nie der Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
waltung berückſichtigend, zum größten Theile in Eiſenbahnkreiſen 
ihre Abnehmer gefunden hat. Die vorliegende zweite Auflage be⸗ 
handelt d Kürze, jedoch mit möglichſter Vollſtändigkeit 
auch alle übrigen Seiten des umfangreichen Gegenſtandes und 
wendet ihre Aufmerkſamkeit vornehmlich auch dem in der erſten 
Auflage nur nebenher geſtreiften provinziellen Wegerecht zu Sie 
enthält den Text der noch geltenden Geſetze ꝛc. und giebt, meiſt 
unmittelbar hinter einem jeden Paragraphen, aus den Entſchei⸗ 
dungen des früheren Obertribunals, des Kompetenzgerichshofes, 
des Reichsgerichts und des Ober⸗Vexwaltungsgerichts bis in die 
allerneueſte Zeit die erforderlichen Erläuterungen. 
— ͤn.̃— ̃ä 


£ T N * 0 N N 
ifer, als dieſer handel den 
8 der N gab der Polizeibehö 
3 gemeldet 


hörde, der dieſes Atten⸗ mit, daß ie ndbe Seen een 8 an Kilogramm 20,40— 21,60 Hanfſamen ſtärter 
t wurde, einen kleinen 1 ER Ermit⸗ deren Stelle eine in es — 


24,00 Mark. — 
| leichen werde angeboten, per 100 Kilogramm 16,00 bis 17,00 bis 17,50 M. ö 

telung des Aae Es gelang der Polizei, den Räuber in der > r Verſamm⸗ Raps kuchen in feſter S 0 5 per 100 Kilo ſchleſ. 12,50 — 12,75 b 
Perſon eines Fleiſchergeſellen zu ermitteln. Die Hand des Ver⸗ ignetſte Ort in Vorſchlag gebracht Mark, fremde 12.212,50 Mark. — Leinku 0 
afteten zeigte eine deutliche Bißwunde. Der Mann hat feine | wu 0 r eſtſetzung der a und käuflich, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 15,75 0⁰ 

at bereits eingeſtanden and bezeichnete nach ſeiner Feſtnahme Winter. Es wurde in dieſer re eſchloſ⸗ M E 
einen Schneidergeſellen von hier als feinen Komplicen bei dem thauſe zu 
Ueberfall. Auch dieſer wurde ermittelt und feſtgenommen. Die 


Wegnahme der Uhr wird von beiden noch geleugnet. 


4 Ban 7 Ta — 1 8 57, N Sr - — 
Schle und Kaufmann W. Sultan mmen. Die erſt⸗ : f \ R K mme. 
genannten 4 Herren ſind ſonach gewählt. (Th. O. 3). kommt eine Beſprechung über die 90 12 e € 2 1 
Strasburg, 12. Nov. Dem Mangel an Schweine⸗ Es wurde bemerkt, daß Berlis, 1 vn chluß⸗Co 1 5 
fleiſch dürfte wenigſtens für die Wintermonate abgeholfen ſein. Eine 3 Weizen pr. 8 ER DI 
Die biefigen Fleiſcher kaufen nämlich allwöchentlich in den ruſſi⸗ do. Ri ril⸗ — 8 2 
ſchen Grenzſtädten eine Menge Schweine, welche fie dortſelbſt Roggen pr. 9 ee A A 
Ichlachten; das Fleiſch wird dann gegen Erlegung des Zolles von do. Ap a er 7 
10 Pfennig pro Pfund über die Grenze gebracht. In voriger Spiritus (Nach amtlichen Nottrungen : te 12 
voche wurden ungefähr 50 Schweine auf die bezeichnete Weiſe do. 70er ako 40 101 40 — 
bier eingeführt. Die meiſten Fleiſchſorten find um 10 Pfennige do ber November. . . 39 40 39 30 
für das Pfund im Preiſe geſunken. Der Preis für 15 iſt do 70er Novbr.⸗Dezbr. 9 30 39 10 
im Verhältniß zu den Vorjahren Br hoch. — Das ieſige do 7er April-Mat . 40 — | 40 — 
Schöffengericht verwarf heute die Berufung, welche vier Lehrlinge a do oer Mai⸗Juni 40 0 40 20 
ee die über fie wegen Verſäumniß der Fortbildungsſchule ver⸗ Handel und Verkehr. do 50er loko 59 70 59 70 


ängten Polizeiſtrafen eingelegt hatten, und legte den Lehrlingen 
außerdem die Koſten des Verfahrens auf. = O. Z.) 

* Danzig, 12. Nov. (Zu der hieſigen O berbürger⸗ 
meifterwahl) erfährt der „D. C. aus zuverläffigiter Quelle aus 
Berlin, daß Herr Landrath Dr. Baumbach vor einigen Tagen 


* Thorn, 12. Nov. Zur Stadtverordneten Wahl. 
Von den Wählern der I. Abtheilung wurden beute 57 Stimmen 
abgegeben, davon erhielten die Herren Profeſſor Böthke 57, Kauf⸗ 


dem Miniſter des 
macht hat. 


worten werde. 


Anzeige 


Schloppe, 12. Nov. [Rohheit. Verhaftung) Auf dem 
Nachhauſewege aus der Forſt, wo fie mit Klafterholzhauen beſchäf⸗ 
tigt waren, kam es zwiſ 


Fo 


erſtattet. — Di 
letztere 11 Propin 
ſind, dürfte die 


Piſtolen anzunehmen. Der Rechtsanwalt lehnte indeß Beides 
(ge deſſen gab der Kar tellträger die Erklärung, daß fein 
e ihn für einen „Feigling“ halte. Die Folge hiervon 
t 


2 einem Streite, 


jo 


ochter eines 
dem hieſigen 


daß der Verwundete ſchwer krank darniederliegt. — In große 
1 iſt unſere Stadt durch die Verhaftung der Frau und f 
hieſigen ehrenwerthen Beamten verſetzt worden. Auf 
Polizeiamte war ein anonymes Schreiben eingelaufen, 
in welchem letztere beſchuldigt wurde, ein von ihr heimlich geborenes 
ind beſeitigt zu haben. Bei ihrer Verhaftung erklärte ſich das 

ädchen für unſchuldig; heute jedoch geſtand es, vor ungefähr 14 
Kind geboren und es alsdann auf einer am 


agen ein todtes 
Dechſelfluſſe 


beſtätigten ſi 


ſen 


üt, 


elegenen Wieſe vergraben zu haben. Dieje Angaben 

8 als man auf der von dem Mädchen angegebenen 

Stelle nachgrub. Ob das Kind nun bei der Geburt wirklich todt 

gene wird die Unterſuchung ergeben. Die Mutter des 

tädchens iſt aus der Haft wieder entlaſſen worden, da letzteres 

erklärte, auch dieſer die Geburt des Kindes e a 1 
r. Tgbl. 


* Neiſſe, 12. Nov. [Ein lebensmüder Rekrut! legte fi 
eitern Mittag in der Gegend der Mährengaſſe auf die Eiienba 
enen um ſich von dem Brieger Zuge überfahren zu laſſen. Ein 

kleines Verſehen rettete ihm das Leben: er legte ſich nämlich auf 


den verkehrten Sch 


nachdem der Train bereits längſt in den Neiſſer Bahn 
laufen war. Er mußte, wie die „N. Pr. berichtet, von 
menden Bahnbeamten 
zur Hauptwache geführt werden. 


Licht ffein Brodraffinade 28,00 — 28,25 M. 28,00 —28,25 M. 626 653 763 841 62029 445 63068 64494 533 65081 137 460 606 
gewaltſam von den Schienen entfernt und | fein Brodraffinade 55 2 765 774 782 66244 606 693 732 895 990 67057 200 375 406 795 
N 5 Gem. Raffinade 27.00 —28,00 M. 27.00 —28,25 M 829 862 993 68003 044 211 263 304 371 940 69563 70592 667 688 
Neiſſe, 12. Nov. [Unſer Stadtblatt.] Hierorts beſteht Gem. Melis I. 25,75 M. 25.75 — 26,00 M. 903 933 71457 738 740 745 823 911 72316 430 733 930 74228 382 
ein ſogenanntes „Stadtblatt“, das unter der verantwortlichen Re- Kryſtallzucker J. 26,25 —26,50 M. 26,25 —26,50 M. 511 581 620 652 75007 034 053 557 579 637 649 658 773 861 
daktion des Stadtſekretürs wöchentlich einmal erſcheint und alle Krvyſtallzucker II = — 77116 174 504 730 778 784 855 890 78168 360 559 711 902 984 
amtlichen Nachrichten des Magiſtrats entpält Sonſtiger Text ift| M alte Ia. — — 79006 008 246 290 533 574 577 5 886 80392 458 5 
ehörde nicht zu finden, Melaſſe IIa. 


in dem offiziellen Organe der Kommunalbehörde 
noch lokaler, noch feuilletoniſtiſcher. Das Blatt 
koſtet im Abonnement vierteljährlich 1 M. Doch alles dies wäre 
noch kein Grund, ihm beſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Das 
ntereſſante bei dieſem Preßorgan find feine Abonnenten. Andere 
eitungen müſſen ſich dieſelben durch ihre Vorzüge erwerben, dem 


weder politiſcher, 


eiſſer „Stadtblatt“ werden fie durch polizeiliche Verfügung zuge-| dito. Den. Pros 16,15 16,35 M. 16.20 16,40 M565 722 760 782 99207 185108 253 266 285 676 802 186004 074 
wieſen. Jede Nummer des Blättchens trägt am Kopfe folgende Nachpr. Rend. 75 Proz. 13.30 —14,.30 M. 1330-1440 M. 127 141 607 865 187214 333 370 403 406 419 706 188162. 
Einladung zum Smangs-Mbonnement. endenz am 12. November: Feſt. Litt. E. à 100 Rbl. Nr. 100574 101414 785 814 102373 103005 

„Nach der n fiber 23. September und sg 13. Nov., 9¼ Uhr Vorm. [Brivat-Bericht.] 397 502 521 690 104051 534 562 105003 713 106034 263 582 672 
eſi 


24. Oktober 1874 ſind die Haus \ 
treter bei Vermeidung einer Geldſtrafe von 1 bis 15 M. oder 
verhältnißmäßiger ) 
gen en ſpäteſtens binnen 48 Stunden zur 
Einſicht zuzuſtellen.“ 5 5 
Wir kennen, ſo bemerkt dazu der „N. Anz.“, im weiten deutſchen 
Reiche keine Stadt, 
tung erfreut. Daß . dt 9 
euer, die einer längſt entſchwundenen Zeit ihre Entſtehung ver⸗ 
immer gefallen laſſen, iſt ein Beweis ihres friedlichen 


— ͤ —— nl— —-— — EEE 


Tandwirthſqgaſtliches. 


Neudorf, 12. Nova (Ruſtikalverein Gniewkowitz 
. en hielt der genannte landwirthſchaftiche Lokal⸗ 
verein im Beutling’schen Gaſthauſe hierſelbſt eine Sitzung, die 
erſte in dieſem Winter, ab. Dieſelbe war von 31 Mitgliedern und 
ſten beſucht. Der Vorſitzende, Herr Rittergutsbeſitzer 
l⸗Krenzoly, ſprach, nach dem „B. T.“, der Verſammlung 


ankt, 


75 Gr. 
Vor einige 


vier Gä 


nde 


Gemüthes 


n Tagen 


nnern, Herrn Herrfurth, ſeine LEN 
Bei dieſer Gelegenheit hat nun der Herr Miniſter ihm 
mitgetheilt, daß ſeiner Beſtätigung zum Ober⸗Bürgermeiſter der 
Stadt Danzig nichts im Wege ſtehe, daß er ſie vielmehr befür⸗ 


der in eine Schlägerei ausartete. Hierbei brachte 
er eine der Brüder dem anderen fünf Meſſerſtiche am Kopfe bei, 


ienenſtrang und blieb en Ne au bu liegen, 


welche fich einer gleichen kommunalen Einrich⸗ G 
ſich 90 


— 


oggen⸗Futtermehl 
1 per 100 Kilogramm 9,20—9,60 M. 


** Konferenz deutſcher Kammgarnſpinner. Wie der 
„Börſen⸗Courier“ hört, ſoll in dieſen Tagen eine Konferenz der 
vereinigten deutſchen Kammgarnſpinner ſtattfinden. Der Haupt⸗ 
zweck der Berathung ſoll der ſein, eine einheitliche und durchgrei⸗ 
fende Produktions⸗Einſchränkung herbeizuführen. Die früheren 
Verſuche, eine planmäßige und gleichzeitige Reduttion in den Be⸗ 
trieben einzuführen, ſind bis jetzt jedesmal geſcheitert, doch erſcheint 
diesmal, bei der ſo ſehr gedrückten Lage der Kammgarnſpinnerei, 
ein einheitliches Vorgehen der Spinner nicht unmöglich. t 

** Ruſſiſche Zölle. Die von der Zollkommiſſion vorgeſchla⸗ 

enen Zollerhöhungen, insbeſondere auf landwirthſchaftliche Ma⸗ 

ara Dampfſchiffe, Säcke und Kohlen, jeien mäßige, der Zoll 
„ Steindrucke und Photographien ſoll aufgehoben 
werden. 

Finanzielles aus Rußland. Nach Erledigung ſämmt⸗ 
licher Formalitäten iſt nunmehr der Abſchluß der neuen Zprozent. 
Konvertirungsanleihe mit der Gruppe der r en Internationalen 
Bank, der Petersburger Diskonto⸗Bank, der Banque de Paris et 
des Pays-Bas und ihren franzöſiſchen und deutſchen Affilürten per- 
fekt geworden. : ; 3 

** 4'/,prozentige ruſſiſche Eiſenbahnrente. Die Peters⸗ 
burger Internationale Bank hat ihren Beſitz an Stücken der vor⸗ 
genannten Eiſenbahnrente abgegeben. Den bedeutenden Reſtbetrag 
übergge die Bankhäuſer Junker und A. Raffalowitſch. 

Die Börſenkriſis in Newyork. Ueber die letzten Vor⸗ 
änge in Newyork wird der „Voſſ. Ztg.“ aus London, 12. Novbr., 
Folgendes emeldet: In Newyork war geſtern eine erneute Panik 
auf den Zuſammenbruch der Villardſchen Werthe. Die bedeutenden 
Villardmakler Decker, Howell and Co. ſuspendirten ihre Zahlungen, 
ferner wurden inſolvent C. M. Whitney and Co. und David Rich⸗ 
mond in Newport, ſowie Narr u. Friend in Philadelphia. Drei 
Newyorker Banken waren geſtern unfähig, ihre Saldo abzuwickeln, 
worauf die Clearinghouſe⸗Aſſocigtion beſchloß, unbeſchränkte Clea⸗ 
ringhouſe⸗Zextifikate bis zur Beilegung der Schwierigkeiten auszu⸗ 
geben. Die Zahlungsſuspenſion der Bank of North⸗Amerika wurde 
veranlaßt durch die Inſolvenz der Villardmakler. Villards Se⸗ 
kretär beſtreitet, daß Billard perſönlich an den Effektenverkäufen 
betheiligt ſei. — Die North⸗Amerikan⸗Company it laut „Daily- 
News“ mit der Rückzahlung der von ihr genommenen Darlehen 
rückſtändig; ihre Aktien ſind um 9 Prozent, auf 18 Prozent, ge⸗ 
allen. — An der Newyorker Börſe betrug der Umſatz geſtern 
771185 Stück Aktien. Tägliches Geld ſtellte ſich bis auf 6 Prozent 
und ½ Prozent Kommiſſion. — Die bedeutenden Newyorker Seiden⸗ 
Importeure T. Walker Son u. Co. ſind inſolvent. 

** Die diesjährige Rübenernte ſcheint ſehr verſchieden aus⸗ 
zufallen. Aus Oberſchleſien meldet der „Ob. Anz.“, daß auf den 
Dominien Machnitz und Bentkau, Kreis Trebnitz, der Morgen 
durchſchnittlich nach Abzug der Erdprozente 252 ¼ Zentner Zucker⸗ 
rüben ergeben hat, bei 16,1 Prozent Zuckergehalt in der Rübe. Im 
Kreis Leobſchütz betrug die Ernte nach dem „Landwirth“ 170 bis 
180 Zentner bei geringem Zuckergehalt. Im Kreis Neumarkt iſt 
ber. Öndengehalt mäßig. Auf undurchläſſigem Boden ergaben ſich 

ehlernten. 
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Ronſolidtrte 46 Anl. 105 — 104 90 Poln. 55 Pfandbr. — — 
a 3 „ 97 90 97 80 | Poln. Liquid.⸗Pfidör — — 
Poſ. 4% Pfandorf 100 601100 70 Ungar. 46 Goldrente 89 80 
01.3 VBfandbr 96 20 96 50 Ungar. 58 Bapterr. 87 50 
oſ. Rentenbrieſe 102 40,102 40 Deſtr. Kred. Alki. 8167 60 
Poſen. Prov. Oblig — — — — Oeſt. fr. Staaräb. 2 107 50 
Oeſtr. Banknoten 177 20.177 — | Rombarden 36& 50 
| 
| 
U 


— — 


Deitr. Silberrente 78 — 78 — Fonds ſtimmung 
Ruſſ. Banknoten 248 501249 — ziemlich feſt 
Russ BdtrPidbor 2 251102 — 


157 — I Bochumer Gußſtahl 153 75154 75 

Schwarzkopf 256 59/258 — Flöther Maſchinen — — — 

Dortm Er. L. A. 84 90] 85 40 Ruſſ. B. f. ausw. H. 81 25 81 — 
Nachbörſe: Staatsbahn 107 40, Neos 167 40, Diskonto⸗ 

Kommandit 216 25. 
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Verlooſungen. 


Polniſche landſchaftliche Kredit⸗Vereins⸗ Pfandbriefe. 
Verlooſung am 1. und 2. Oktober 1890. Auszahlung am 22. De⸗ 
abe 1890 bei der Kaſſe des landſchaftlichen Kredit⸗Vereins zu 

arſchau. f 


0 à Hprozentige 1. Serie vom Jahre 1869. 
Litt. A. à 3000 Rbl. Nr. 137 168 175 227 607 2529 605 750 
813 875 889 3370 426 764 801 977 4115 118 200 461 5010 368 
957 966 6001 186 267 532 861 986 7196 467 581 711 857 963 


. 

Litt. B. à 1000 Rbl. Nr. 9131 137 145 209 362 557 565 586 
917 10023 253 281 773 848 930 11036 176 208 698 728 775 777 
783 12035 102 156 167 169 236 246 263 506 13007 261 379 481 
592 640 972 14870 875 15142 591 721 843 16719 745 781 17250 
536 600 703 732 747 791 825 932 18008 014 163 558 615 619 661 
663 19110 163 476 938) 22040 181 185 507 602 690 868 893 
23313 626 717 754 836 903 929 24290 305 351 661 849 896 950 
25020 231 248 275 281 295 422 676 758 26253 264 271 307 320 
373 839 27646 28374 514 623 29102 103 320 359 826 839 920 958 
180093 162 218 227 307. 

Litt. C. à 500 Rbl. Nr. 30583 679 783 864 951 31263 277 533 
710 32597 33264 488 564 607 34590 723 724 35192 393 593 765 
36031 770 904 37486 38248 327 732 792 39162 275 455 705 754 
40907 975 41000 018 047 42666 43114 347 875 934 946 44004 671 
753 45368 524 529 46008 47356 362 48050 135 406 458 460 484 
526 49333 614 50940 948 952 51078 145 205 364 499 560 621 631 
836 52078 203 255 739 53020 195 971 54005 010 086 091 411 
55253 262 700 718 737 857 56183 281 360 449 690 733 746 767 
958 57090 102 177 58016 019 404 459 833 59266 445 450 451 464 
480 602 938 181175 259 379 541 565 182252 525 604. 

Litt. D. & 250 Rbl. Nr. 60220 284 61046 109 191 407 451 611 


chen den Brüdern Kapitzke aus Zippnow 


Marktberichte. 
Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 


Preiſe für greifbare Waare. 
A. Mit Verbrauchsſteuer. 
11. November. 


N⸗ 


of einge⸗ 


12. November. 


inzukom⸗ 


Tendenz am 12. November, Vormittags 11 Uhr: Zeit. 
B. Ohne Verbrauchsſteuer. 
12. November. 


f 11. November. 
Granulirter Zucker — 2 
Kornzuck. Rend. 92 Proz. 16,80 17.00 M. 16,90 17,05 M. 


046 056 167 227 296 314 560 91037 183 389 390 407 92181 72 
93495 613 752 880 94383 412 445 550 562 660 678 888 95013 068 1 
354 371 551 621 808 96310 825 962 969 973 97723 98056 087 4635 


ber oder deren Stellver⸗ 


Landzufuhr Angebot aus zweiter Hand war ſehr ſchwach, die 
Stimmung im Allgemeinen feſt. 

Weizen in ſehr feſter Stimmung, per 100 Kilogramm 
weißer 19,20 bis 20,10 bis 20,50 Mark, gelber 19,10 bis 20,00 
bis 20,40 M. — Roggen bei ſchwachem Angebot feſter, 90 M wurde 
per 100 Kilogramm netto 18,10 bis 18,50 bis 18,90 Mark. — 

erſte in ruhiger Haltung, per 100 Kilogramm gelbe 15,00 
bis 16,00 bis 17,00 Mart, weiße 17,00 bis 18,00 Mark. — 
Hafer 15 Qualitäten preishalt., per 100 Kilo 12,90 bis 13,40 bis 
13,80 Mart, feinſter über Notiz bezahlt. — Mais ohne Aen⸗ 
derung, per 100 Kilogramm 13,00 bis 13,50 bis 14,00 Mark. — 
Erbſen ich dach geftagt, per 100 Kilogr. 15,00 bis 15,50 bis 
17,00 Mark, iftorta= 16,00 bis 17,00 bis 18,00 Mark 
— Bohnen in matter Stimmung, per 100 Kilogr. 16,50 bis 
17,50 bis 18,50 Mark. — Lupinen ſchwach zugeführt, per 100 
Kilogramm gelbe 8,50—9,50—10,50 M., blaue 7,50—8,50 bis 
9,50 M. — Wicken nur billiger vertäuflich, per 100 Kilogramm 
12.00 bis 13,00 — 14,00 M. — Deljaaten ohne Aenderung. — 
Schlaglein in ruhiger Haltung. — Schlagleinſaat per 100 
Kilogramm 16,50 bis 18,50 bis 20,50 Mark. — Winterraps ver 


aft verpflichtet, das „Stadtblatt“ allen 


e Bürger der Stadt Neiſſe dieſe Zwangs⸗ 


6 795 141115 148 761 85 
142586 143854 862 144530 145221 268 466 567 842 889 946 
148496 624 754 147100 135 196 316 446 518 877 956 148872 906 
907 948 978 149003 354 359 512 867 151177 355 429 524 567 785 
791 152275 285 309 344 382 444 153162 354 410 527 693 731 800 
154140 762 785_813 155127 179 232 745 156237 260 268 295 303 
358 374 579 607 627 766 157107 128 417 659 936 947 158019 130 


Y Auf dieſe Nummer wird der Betrag von 848 Rbl. 77 Kop. 
erſt am 22. Juni 1891 gezahlt. 


} 
. 
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81 582 623 633 675 709 159232 160124 333 395 423 427 441 506 
519 637 664 668 161061 065 088 103 190 228 268 408 577 641 
651 980 162282 357 908 950 163105 117 613 619 909 164686 772 
165006 225 282 341 622 166239 167701 710 922 970 991 168099 
544 938 939 169074 077 181 349 507 604 696 717 170591 745 773 
171048 062 363 503 655 847 172173 375 551 794 173113 159 171 
904 174029 101 194 438 452 468 577 749 844 863 904 949 175050 
167 182 193 244 440 581 605 176795 116939. (Schluß folgt.) 


Vermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt. Selbſtmord eines 
Liebespgares. Mittwoch Morgen gegen 7 Uhr vernahmen 
mehrere Arbeiter am Friedrichshain drei kurz hinter einander fol⸗ 
ende Detonationen von Revolverſchüſſen. Dem Schall nacheilend 
anden ſie, auf einer Bank am genannten Platz ſitzend, ein junges, 
elegant gekleidetes Mädchen, die den Kopf auf die rechte Hand geſtützt 
hatte; aus einer Wunde oberhalb der linken Schläfe, aus der die Gehirn⸗ 
05 hervorquoll, tröpfelte ein wenig Blut, zu ihren Füßen, lang am 
Boden ausgeſtreckt, lag ein gutgekleideter etwa 27 jähriger Mann, 
welcher zwei Wunden an der rechten Kopfſeite aufwies. Sofort 
wurden Schutzleute herbeigeholt, welche den Transport der beiden 
noch leiſe athmenden Selbſtmörder nach dem nahebelegenen Kranken⸗ 
auje Friedrichshain mittelſt Tragbahre veranlaßten. Aus bei dem 
ann aufgefundenen Papieren ging hervor, daß derſelbe der 27- 
jährige Schriftſetzer Otto Rieger und daß das junge Mäd- 
chen die 22 jährige Nätherin Martha Hönicke die Verlobte des R. 
ki Ein ebenfalls bei dem Selbſtmörder vorgefundener mit Blei⸗ 
tift geſchriebener Zettel beſagt, daß die Beiden im Einverſtändniß 
den Tod geſucht hätten. Beide hatten ihre beſte Kleidung und alle 
ihre Schmuckgegenſtände angelegt. R. e ge⸗ 
worden und Ausſicht zu einer Heirath zwiſchen Beiden nicht ge⸗ 
weſen ſein. Beide ſind noch im Laufe des Vormittags im Kran⸗ 
Sg geitorben. — Ein Einbteher, der Buch über die 
von ihm begangenen e führt, iſt der bereits hinter 
Schloß und Riegel befindliche Vergolder Haniſch. Die Frau des 
H., welche bis vor wenigen zu in Nixdorf wohnte, iſt in einer 
der letzten Nächte gerückt; die Behörde hat in ihrer Wohnung eine 
Menge aus Diebſtählen herrührender Sachen vorgefunden, welche 
verſteckt in Kammern und Verſchlägen lagen. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit wurde auch ein „Kontobuch“ aufgefunden, in welchem die aus⸗ 
gefü rten Diebſtähle, deren pekuniäre Erfolge, ſowie Vertheilung 
es Raubgutes genau gebucht waren. N 

735 Menſchen ertrunken. Bei dem Dorfe Oxlove ließen 
ſich, wie ſchon telegraphiſch gemeldet, am Montag auf der Fahrt 
nach Markt⸗Biſtritz an der Waag etwa fünfzig Bauern mit 
age und Pferden über den hochangeſchwollenen Fluß ſetzen. 
a er Mitte des Fluſſes begann die ſtark überladene Fähre zu 

nken, und die U ) 
Kaum fünfzehn Perſonen vermochten fi 
fanden in den Wellen den Tod. Die 
trifft allein die Fährleute. 

7 Unfall auf See. Der Poſtdampfer „Rhaetia“ der Ham⸗ 
burg⸗Amerikaniſchen Packetfahrtgeſelſchaft hat im Ozean den 
Schoner „Ilmuth“, der auf der Fahrt nach Limerick begriffen 
war, entmaſtet und als Wrack angetroffen. Die Beſatzung von 
fünf Mann, welche ſich in großer Lebensgefahr befand, wurde ge⸗ 
rettet und nach N gebracht. Der franzöſiſche Poſtdampfer 
„La Bretagne“ war an den Verunglückten vorbeigefahren, ohne 


Wellen ſchlugen über den Unglücklichen zuſammen. 
zu retten, die Uebrigen 
chuld an der Kataſtrophe 


Nr 


g verkäuflich 


ihnen zu Hilfe zu kommen. 
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Der Sprung vom Katheder auf die Bühne ift wohl] 


* 
noch ſelten gemacht worden. In Meiningen wurde dieſer Tage 
z Nathan der Weije“ geſpielt. Die Titelrolle gab Dr. Ludwig 
Wüllner, früher Privatdozent für deutſche Philologie an der 
Univerſität Münſter. 

Direkte Telegraphenverbindung zwiſchen Berlin und 
Rom. Zur Erleichterung und Beſchleunigung des in letzter Zeit 
erheblich geſtiegenen telegraphiſchen Verkehrs zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Italien iſt in dieſen Tagen zwiſchen Berlin und Rom, 
neben den bisherigen beiden Verbindungen auf dem Wege durch 
die Schweiz, eine neue Telegraphenleitung auf dem kürzeſten Wege 
über Bayern und Tyrol Key re und in Betrieb genommen wor⸗ 
den. Die Geſammtlänge der Leitung beträgt 1935 Kilometer. Als 
Leitungsdraht iſt Bronzedraht von 3 mm Stärke verwendet wor- 
den, welcher wegen ſeiner beſſeren Leitungsfähigkeit geſtattet, daß 
der direkte Verkehr zwiſchen den Hauptſtädten beider Reiche ohne 
jegliche Uebertragung, mit der denkbar größten Schnelligkeit abge⸗ 
wickelt werden kann. Die Uebermittelung der Telegramme erfolgt 
durch Appargte des Typendruck⸗Syſtems beſter Konſtruktion. Der 
vorliegende Fall iſt der erſte, in welchem für eine von Deutſchland 
ausgehende internationale Telegraphenverbindung der leiſtungs⸗ 
fähigere Bronzedraht zur Anwendung gekommen iſt. Nur für den 
Brenner⸗ Uebergang iſt auf einer kurzen Strecke wegen der Schnee⸗ 
und Eisbelaſtungen im Hochgebirge aus Sicherheits⸗Rückſichten 
vom Eiſendraht in einer Stärke von 5 mm Gebrauch gemacht 
worden. Der zur Herſtellung der neuen Leitung auf deutſchem 
und italieniſchem Gebiet erforderlich geweſene Bronzedraht iſt aus⸗ 
ſchließlich Erzeugniß deutſcher Juduſtrie. Die Telegraphen⸗Ver⸗ 
waltungen von Deutſchland, Oeſterreich und Italien haben 
„ dieſer wichtigen Anlage allerſeits thunlichſt ge⸗ 
ördert. 

Die in Paris tagende „Liga für Frauenemanzivation“ 
geht damit um, die weibliche Tracht zu vermännliden. Das 
wird ſeine Schwierigkeiten haben, da in Frankreich männliche 
Tracht den Frauen nur ausnahmsweiſe oder auf Grund ärztlicher 
Zeugniſſe geſtattet wird. M. ganz Frankreich giebt es augenblicklich 
nur 10 Frauen, welche Männertracht tragen dürfen. Darunter 
befinden ſich eine ziemlich mannähnliche Leiterin einer Druckerei; 
eine Frau, welche bei Bauten Anſtreicherarbeiten ausführt; eine 
Malerin: ein Bartweib, das ſich früher im Eden ſehen ließ; und 
ſchließlich eine Frau, die jo männlich ausſieht, daß es lächerlich 
ausſehen würde wollte ſie weibliche Kleidung tragen. Auch die 
Malerin Roſa Bonheur hat früher einmal die Erlaubniß gehabt. 
Andererſeits hat ein Kartoffelhändler aus der Bannmeile von 
Paris die Erlaubniß erhalten, Weiberkleider zu tragen, und zwar 
wegen eines körperlichen Gebrechens, welches ihm den Gebrauch 
von Männerkleidern unmöglich machen würde. 

Von der „Geſchäftsgewandtheit“ Stanleys erzählt ein 
Forſchungsreiſender, der den berühmten Kollegen bald nach deſſen 
Ankunft in London im Mai kennen gelernt, einen recht charakteriſti⸗ 
ſchen Zug. Zwei hochſtehende engliſche Damen, denen gegenüber 
er ſeine Begegnung mit Stanley erwähnt, baten den Berufsge⸗ 
noſſen des „Emin⸗Befreiers“, er möge ihnen je eine Photographie 
mit Stanleys Namenszug verſchaffen. Der Reiſende wußte bereits, 
daß Stanley nicht ſehr freigebig iſt; er kaufte ſelbſt zwei Photo⸗ 
jraphien des großen Mannes und jandte fie im brieflich mit dem 
Erſuchen, ſeinen Namenszug daraufzuſetzen. Er erhielt umgehend 
von dem Sekretär Stanleys den brieflichen Beſcheid, daß Stanley 
0 einmal ſeiner Mutter eine Unterſchrift unter zehn Pfund 
gebe! 


N 


N = N 


ueber einen Kampf zwiſchen chineſiſchen Offizieren 
wird aus Meppen berichtet: Schon ſeit längerer Zeit war es 
kein Geheimniß mehr, daß zwiſchen den beiden (anläßlich der 
Kruppſchen Schießverſuche) hier noch anweſenden Chinejen ein ge⸗ 
iponntes Verhältniß beſtand. Am Donnerſtag Abend ſchoß der 
ältere der beiden Chineſen auf ſeinen jüngeren Kameraden in dem 
Logis der beiden Hotel Többen) zweimal; beide Schüſſe verfehlten 
jedoch ihr Ziel. Der jüngere Chineſe flüchtete hinaus und fiel auf 
der Straße nieder, wo ihm ſein Verfolger noch drei Schüſſe nach⸗ 
feuerte. Der eine derſelben verwundete den Verfolgten am Ohr, 
ſo daß er nach Hauſe gebracht werden mußte. Der Thäter iſt 
ſofort verhaftet und der chineſiſchen Geſandtſchaft in Berlin wurde 
Anzeige von dem Vorfall erſtattet. 


„I Geſellſchaftsreiſe. Wir erhalten aus Hamburg die Mit⸗ 
theilung, daß die Seitens der Hamburg⸗Amerikaniſchen Packetfahrt⸗ 
Aktien⸗Geſellſchaft ſeit längerer Zeit geplante Reiſe nach Italien 
und dem Orient nunmehr zur Ausführung gelangen ſoll und zwar 
mit dem bekannten Doppelſchrauben⸗Schnelldampfer „Auguſta 
Viktoria“. Die Abfahrt iſt auf den 21. Januar 1891 feſtgeſetzt 
und der Fahrplan umfaßt die Häfen von Southampton, Gibraltar, 
Genua, Alexandria, Port Said, Jaffa, Beirut, Konſtantinopel, 
Athen, Malta, Palermo, Neapel, Algier und Liſſabon. Die Dauer 
der ganzen Rundreiſe dürfte ſich auf 52 Tage belaufen. Wohl 
noch niemals iſt mit einem Schiffe von der Größe, Geſchwindigkeit 
und Pracht der „Auguſta Viktoria“ eine ſolche Vergnügungsreiſe 
unternommen worden, und es kann kaum bezweifelt werden, daß 
ſich eine große Zahl von Theilnehmern einſtellen wird. Eine ſehr 
weſentliche Annehmlichkeit iſt, daß nur eine beſchränkte Anzahl von 
Billets ausgegeben werden ſoll. Gutem Vernehmen nach hat ein 
ſpekulativer Unternehmer der Packetfahrt die Summe von Mark 
100 000 geboten, wenn ihm das Recht ertheilt wird, die „Auguſta 
Viktoria“ in den ausländiſchen Häfen gegen Erhebung eines Ein⸗ 
trittsgeldes beſichtigen und die Schiffskapelle daſelbſt konzertiren 
laſſen zu dürfen. 


Ball⸗Seidenſtoffe von 95 Pfge. bis 14.80 
p. Met. — glatt, geſtreift und gemuſtert — verſ. roben= und ſtück⸗ 
weiſe porto⸗ und zollfrei das Fabrik⸗Depot G. Henn 
(K. u. K. Hoflief.) Zürich. Muſter umgehend. Doppeltes Brief⸗ 
porto nach der Schweiz. 15916 


Marken Nr. 


roth Mk. 2.40 pr. Fl. Jig, 18 u. 8 


Lacrima Cristi weiss „ 2.90 
Chianti extra vecchio ** asche per 


Flasche 
ntra 


3 a 8: n ‚ 
Weine, welche der feinſten Tafel zur Zierde gereichen und für feſt⸗ 
liche Gelegenheiten ganz beſonders empfohlen werden. Garantie 
u abſolute Reinheit durch kgl. ital. Staatskontrolle. Die 
erkaufsſtellen werden durch Annoncen bekannt gegeben. 


1 2. 1 für alle illuſtr. und 
Weihnachts⸗Anzeigen dent eiter und 
Welt beſorgt prompt und unter bekannt coulanten Bedin⸗ 
gungen die Zentral⸗Annoncen⸗Expedition von 8. L. Daube 1 102 


in Poſen, Friedrichsſtraße 31. 


F Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 

Um vielfachen Anfragen zu 
begegnen, machen wir hierdurch 
bekannt, daß die vor dem Ber⸗ 
liner Thor bei Poſen gelegenen 
ee den Flächen nicht 

ind. 

Poſen, den 11. Novbr. 1890. 

1 Eiſenbahn⸗ 
etriebs⸗Amt. 

(Direktionsbezirk Breslau.) 

Am Sonnabend, den 15. No⸗ 
vember 1890, Nachm. 3 Uhr, 
werde ich an der Chauſſee zwiſchen 
Olecin und Klein⸗Rybno: 

50 000 Mauerziegeln 


und 1000 Ctr. Kartoffeln 


zwangsweiſe verſteigern. 


Gutſche, Gerichtsvollzieher, 
Gneſen. 
U Verkäufe * Verpachtungen F 


Pappel⸗Verkauf. 


Der Verkaufs- Termin am 
27. d. Mts. in dem Gaſthaus zu 
Glowno Colonie an der Poſen⸗ 
Schwerſenzer Provinzial-Chauſſee 
wird hierdurch aufgehoben und 


# Dienſtag, 
den 9. Dezember d. J., 


Vormittags 10 Uhr, 
ebendaſelbſt verl N 


die YandesY uninspeion 
Poſen⸗ DI. 


Für Bauunternehmer! 


guter Lage unſerer Stadt 
iſt ein Grundſtück mit ſehr 
großem Hofe zu verkaufen. 
Bisberige Einnahmen betragen 
17000 M. Anzahlung 60 000 
Mark. Näheres durch 

R. ** Koczorowski, 
Wilhelmsplatz 10. 
Ein gutaehendes 


Keſtaurant in Husen 


iſt durch uns zu verpachten. 


Seegall & Zöllner, 
Marft 76. 


Keitbahn⸗Verkauf. 


Eine altrenommirte Reitbahn nebſt 
gutem Pferdegeſchäft iſt einge⸗ 
tretener Verhältniſſe halber unter 
ſehr günſtigen Bedingungen ſofort 
zu verkaufen. Offerten „Reitbahn 


Breslau, Wallfiſchgaſſe.“ 16450 


Landhaus, 
dicht am Bahnhof, 7 Zimmer, 
„ Std. Bahn von Poſen, für 
Penſionen, auch Kaufladen geeig⸗ 
net, ſofort billig zu vermiethen, 
auch zu verkaufen. Off. Exped. 
d. Bl. unt. K. 447. 


Hebrauchte Winterteppiche 


ſind zu verkaufen im 
Hötel de Röme. 


2% 7 7 
Für Shmerbiri. 

Zum halben Preiſe zu verkau⸗ 
fen: ein Paar von Dr. Michol⸗ 
ſons goldenen Ohrtrommeln, 
ſo gut wie neu, welche meine 
Schwerhörigkeit und Ohren⸗ 
geräuſche geheilt haben. 16445 
dreſſe: X. M. S. Expedition 

der Poſener Zeitung. 


Carbon⸗Natron⸗Ofen, 

J rauch⸗ u. geruchlos ohne 
Schornſtein brennend, 
angeheizt frei tragbar. 
Die Oefen ſind behörd⸗ 
lich auch da geſtattet, 
wo ſonſt Feuerungs⸗ 
2 5 unterſagt iſt. 

Konſtruktionen: 
für unbewohnte 
Räume, b) mit Zirku⸗ 
lation für Wohnräume. 

Mit gold. u. Staats⸗ 
med. prämiirt. — Een Ofen a. 
ca. 1 Meter hoch, inkl. Füllung 
für ca. 2 Mon. 30 Mark. Proſp. 
gratis. C. N. Heiz-Cie. A. 
Nieske, Dresden. 13456 


Auf 10 Looſe 1 Treffer! 
000 


ewinne 
mit 80 
baarem Gelde 


Mk. 
werden in der Gieſinger Geld⸗ 
Lotterie 1611: 
Ziehung bestimmt ami8.Nov.1890 
ewonnen. à Loos Mk. 2. — 
orto u. Liſte 30 Pf. ver⸗ 
ſendet, ſo lange der Vorrath 


reicht 

Heng Joſeph. Jüdenſtr. 14, 
& 10 eff, lin C. 

Auf 10 Looſe 1 Treffer! 


Am billigſten und bequemſten 
Aunoncirt man in alen Zkikungen, bowie Zeitihriiten? 
durch die Annoncen⸗Expedition von 
Seegall & Zöllner in Posen, 


Alter Markt Nr. 76. 


Deutſch⸗Italieniſche 
Wein⸗Import⸗Geſellſchaft 


ae under Königl. ilalien. Skaatscontrolle 
in Frankfurt a. M., Berlin, Hamburg, München 


Lager⸗Kellereien in Pegli⸗Genua. 


Marca Italia 


90 Pf. ohne Glas bei Abnahme von 1 Flaſche 
85 „ 12 Flaſchen 


berechnet und 


Die Flaſchen werden mit 10 Pf. 
zurückgenommen. 


Bordeaux⸗Weine. 

Zu beziehen in Poſen von W. F. Meyer & Co., 
Wilhelmsplatz 2, Oswald Schaepe, St. Martinsſtr. 57. 
„ Die obigen Firmen führen auch ſämmtliche WU 
anderen Marken der Geſellſchaft. 15246 


— 


Soeben erſchien in unſerem Verlage: 
Klei 


ein 
Kursbuch, 
enthaltend 
die Fahrpläne des lichen und nördlichen 
ai Deu 3 
nebſl den Anſchluß - Fahrplanen. 


Winter 1890,91. 


Preis brochirt 10 Pf. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. (A. Röstel), 
Wilhelmſtr. 17. 


fann täglich von 9 


und 


PPC 


Druck und Verlagader Hofbuchdruckeret von W. Decker u. Como. (M. Yiöitel in Poſen.) 


2 Mietis-Oesoehe, 


Ein großer, eleganter Laden 
mit Nebenräumen Wil⸗ 
helmſtr. 7 zum 1. Jan. 


— 1891 zu vermiethen. 16432 


1 Wonnung 
von mindeſtens 8 Zimmern wird 
ſofort oder 1. Jan. 1891 geſucht. 

Offerten ſind abzugeben im 
16458 Hotel de Röme. 


ER Stellen-Angehote. M 


& 0 244 4 2 2 8 
Jeden Freitag erſcheint ein Ver 
eichniß von Stellen, welche an 
nhaber von ee 1 
inen zu vergeben find; 1 
aa on bis Bunt im 
Haupt⸗Melde⸗Amt am Kanonen⸗ 
platz eingeſehen werden. 18222 


Suche zu ſofort einen, tüchtigen 


Purcaugehilfen. 


Gehalt bis 80 M. monatlich. 


Königl. Diſtrikts⸗ 
Kommiſſar in Adelnau. 


s wird ein erſter Streis- 
Kaſſengehilfe geſucht 


werden Bewerbungen mit 
Gehaltsanſprüchen entgegen ge⸗ 
nommen vom Rentmeiſter Schen⸗ 
del in Neutomiſchel. 


Ein Fräulein, 


moſ., der poln. Sprache mächtig, 


wird als Stütze der Hausfrau, f 


ſowie als Verkäuferin für ein 


a Haushltg.⸗ 
Artikel, bald od. ſpäter zu engag. 
geſ. Off. m. Gehaltsanſpr. an 

S. Choyke, Militſch i. Schl. 


Lehrling 


kann ſofort eintreten bei 


D. Friedlaender, 


Papier⸗Handlung. 
Gärtner, 
verheirathet, evangeliſch, zu Neu⸗ 
jahr geſucht. Offerten Mylius 
otel Nr. 20. 


9 133 
Maſciniß⸗ ec, 

Für ein größeres bliſſe⸗ 
ment wird per jofort 


vir ein ganz 
zuverläſſiger und vollſtändig 
nüchterner Maſchiniſt geſucht. 


Es wird verlangt, daß derſelbe 
2 Dampfmaſchinen und eine Dy⸗ 
namomaſchine bedienen, auch vor⸗ 
kommende kleinere Repaxaturen 
an der elektriſchen Beleuchtungs⸗ 
anlage vornehmen kann. 
Ausführliche Offerten mit Zeug⸗ 
nißabſchriften ſind unter A. B. 
300 in der Expedition dieſes 
Blattes niederzulegen. 16459 


Für unſer Kolonialwaaren⸗ 
geſchäft ſuchen 


einen Lehrling 
und einen Laufburſchen. 


Julius Wafer 9 Sohn, 


Zum 1. Januar 891 für mein 
Kolonial-, Deſtillations u. 
Weingeſchäft ſuche 


einen Commis, 


der lürzlich ſeine Lehrzeit beendet 

hat, auch der deutſchen u. pol⸗ 

niſchen Sprache 1 Be 
Offerten . H. 474 an die 

Exped. der Poſ. Zeitung. 16474 
Eine . Amme ME ver 

fofort verlangt 

Alter Marft 76, II. 


„Per 1. „Januar ſucht eine 
lichtige, ürael. Verkäuferin 
für Manufakturwaaren, welche 
deutſch und poln. ſpricht und als 
Stütze der Hausfrau mit fun⸗ 
i 16473 


iren fann, 
Moritz Kantorowicz, Tions. 


> Stellen-Gesuche, 


Ein älterer junger Mann, der 
in dem GColonial-, Material- und 
Eiſengeſchäft gut bewandert, mit 
guten Zeugniſſen verſehen, ſucht 


per 1. Januar 1891 als Lageriſt 
oder Verkäufer in ſelbiger 


Branche Engagement. Betreffen⸗ 
der würde auch gern kleine 
Reiſetouren übernehmen. 

Gefl. Offerten bitte unter 
V. 690 an die Exped. d. Bl. 
einzuſenden. 


